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Menschen, die wegen der Schwere ihrer Behinderung oder Erkrankung einen besonderen 
Bedarf an der Betreuung und pädagogischer Förderung haben, finden oftmals keinen Platz 
im sozialen Versorgungssystem. Mit unseren Angeboten geben wir ihnen und ihren Ange-
hörigen eine neue Perspektive.

Unsere Dienstleistungen

RC e.V.
Wohn- und Betreuungsangebote für Menschen mit geistiger Behinderung und/oder 
schweren Verhaltensauffälligkeiten und Mehrfachbehinderungen

RC rehaconsult
Wohn- und Betreuungsangebote für Menschen mit geistiger Behinderung und/oder 
schweren Verhaltensauffälligkeiten und Mehrfachbehinderungen

RC rehaconsult Berlin
Wohn- und Betreuungsangebote für Menschen mit geistiger Behinderung und/oder 
schweren Verhaltensauffälligkeiten und Mehrfachbehinderungen

RC reweca
Integrierte Beratungs-, Betreuungs- und Rehabilitationsangebote für erwachsene Men-
schen mit Behinderungen nach erworbener Hirnschädigung

RC reweca Berlin
Integrierte Beratungs-, Betreuungs- und Rehabilitationsangebote für erwachsene Men-
schen mit Behinderungen nach erworbener Hirnschädigung in Berlin

MITEINANDER gGmbH
Wohn- und Betreuungsangebote für Kinder, jugendliche und erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung und/oder schweren Verhaltensauffälligkeiten und Mehrfachbehin-
derungen

RC fkr
Wohn-, Beschäftigungs-, Arbeits- und Beratungsangebote in Polen für Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen und geistiger Behinderung

Für das Recht auf ein normales Leben
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Willkommen zum RC info Nr. 74

Liebe Leserinnen und Leser,

wir hoffen, dass Sie angenehme Weih-
nachtstage hatten, 2023 erfreulich und 
optimistisch gut begonnen haben, gesund 
sind, es in den vergangenen Wochen warm 
in Ihrem Zuhause hatten und all die sehr 
oft spekulativen Preissteigerungen Sie 
nicht gehindert hatten, positive Momente 
für dieses Jahr zu planen (oder zu buchen)!
Es gibt sehr viele Baustellen in der Repub-
lik, in Berlin, in Brandenburg, im Bereich 
der Sozialpolitik, der Behindertenhilfe und 
damit auch bei RC. Viele, so wie RC, haben 
die Ärmel hochgekrempelt und arbeiten die 
Defizite und Lücken ab – leider auch Vie-
le nicht – und wenn uns das unsere Arbeit 
für Klienten, Angehörige und rechtliche Be-
treuer erschwert, ist das ärgerlich und hin-
derlich.
Heute strukturieren wir das Vorwort an-
ders, beginnen aber mit den negativen Din-
gen. Da bekanntermaßen die Meldungen 
am Ende besonders in Erinnerung bleiben, 
setzen wir das Positive an den Schluss.
Negativ sind die Bedingungen des deut-
schen Arbeitsmarktes und zwar nicht nur 
im Bereich der Fachkräfte, sondern für 
alle Tätigkeiten. Auch im 1. Quartal dieses 
Jahres haben Sie sich bestimmt oft an die 
guten Zeiten erinnert mit den vielfältigen 
Angeboten für unsere Klienten. Es ist nur 

wenige Jahre her, seit wir unter den vielen 
Bewerbungen freie Stellen für unser breites 
Betreuungs- und individuelles Förderan-
gebot unmittelbar neu besetzen konnten. 
Heute müssen wir uns in einer Konkur-
renzsituation und einem Wettbewerb der 
Dienstleister um die geeigneten und enga-
gierten Köpfe intensiv bemühen und be-
sonders wachsam vor Abwerbeversuchen 
sein. Wenn freie Stellen, Covid oder des-
sen Nachfolger auch noch auf die Ferien-
zeit treffen, müssen wir große Anstrengun-
gen unternehmen, um die Versorgung der 
Klienten sicherzustellen. 
Wenig hilfreich waren einige Personal-
wechsel in der Leitung des Haus Barnimer 
Feldmark und der Wohnstätte Am Spring, 
sowie im Fachdienst Psychologie. Harte 
Phasen haben aber gezeigt, dass wir die 
Situationen durch unglaubliches Engage-
ment sehr vieler Mitarbeiter bewältigen 
können und wir sind besonders unseren 
Kunden, aber auch den Heimaufsichten 
und den Kostenträgern sehr dankbar für 
die Geduld und Unterstützung (trotz der 
zum Teil völlig unrealistischen rechtlichen 
Vorgaben zur Anzahl und Qualifikation von 
Mitarbeitern).
Negativ sind auch die immer kritischeren 
Bedingungen vor allem bei der somati-
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Als positiv erleben
wir auch die Ent-
spanntheit unserer
Kostenträger.

schen medizinischen Versorgung, die auf 
uns besonders wirken wegen unserer aus 
Sicht vieler Ärzte und Krankenhäuser „un-
attraktiven“ Patienten.
Umso dankbarer sind wir unseren Vertrags-
ärzten, einschließlich des MZEB-Nord des 
GIB von Erik Boehlke. Im Bereich der sta-
tionären Psychiatrie spüren wir das kaum, 
da wir nur noch sehr selten Klienten dort 
einweisen lassen.
Sehr bedauerlich sind unsere notwendigen 
Entscheidungen zur Schließung der Wohn-
stätte Zur Post in Görzke Anfang des Jah-
res und zur Schließung des Mühlenhofs in 
Walsleben im kommenden Herbst.
Erfreulich für unser familienfreundliches 
Unternehmen sind stets Schwangerschaf-
ten, wie etwa bei der Leiterin des Wilken-
hofs, auch wenn sie eine große Lücke für 
viele Monate hinterlässt.
Erfreulich ist die unablässige Bereitschaft 
„unserer“ Yvonne 
Fiedler, die sehr da-
bei hilft, die aktuel-
len Leitungslücken 
im RV-Ost und im 
HBF auszugleichen.
In der Geschäfts-
stelle haben sich die 
Stellenbesetzungen der vergangenen Mo-
nate bewährt. Gespannt sind wir auf den 
Start unseres bisherigen Dualstudenten 
Herrn Noak, der sich in die Aufgaben eines 
Junior Controllers einarbeitet.
Wir sind froh über unseren nicht mehr 
ganz neuen zweiten Aufsichtsrat. Herr Dra-
beck kontrolliert und berät uns mit seiner 
langjährigen unternehmerischen Erfah-
rung als Mitinhaber einer Steuerkanzlei im 
Team mit Helmut Forner.
Wir wären vor allem im Finanzbereich 
nicht soweit, hätten wir in der Firma con-
tec nicht so einen zuverlässigen Partner, 
der uns dort erfolgreich berät, wo RC noch 
Entwicklungsbedarf hat. Besonders hilf-

reich war Herr Völker bei der Vorbereitung 
der Verhandlungen sämtlicher Entgelte 
unserer Einrichtungen in Berlin und Bran-
denburg. Wir haben zwar noch nicht alle 
unterschriebenen Verträge mit den Kos-
tenträgern, erwarten aber, dass die durch 
unsere Vorstandskollegin Miriam Wappler 
sehr konzentrierten Verhandlungen uns 
bei der weiteren Arbeit unterstützen.
Vielleicht verdanken wir ein positives Er-
gebnis auch unserer Unterstützung bei der 
Aufnahme und der verbindlichen Betreu-
ung besonders von Menschen, für die es 
schwierig ist, geeignete Betreuungsplätze 
zu finden. Diese deutschlandweiten Versor-
gungslücken werden den Verantwortlichen 
offenbar immer deutlicher bewusst und RC 
ist durchaus bereit, die regionale Versor-
gung für diese behinderten Menschen zu 
ergänzen. 
Positiv erleben wir auch die Entspanntheit 

von Kostenträgern, 
wenn es immer mal 
wieder bei besonders 
aggressiven Klienten 
zu Situationen kommt, 
die neue Mitarbeiter 
und besonders junge 
Frauen überfordern 

und ängstigen. Hier können wir mit dem 
Engagement von Sicherheitskräften, allei-
ne schon durch deren Anwesenheit, kriti-
sche Phasen beruhigen und bei den Mit-
arbeiterinnen besonders auch Zweifel an 
ihrem Arbeitsplatz vermeiden. Diese Er-
fahrungen führen uns zu der Überzeugung, 
dass es sinnvoll sein wird, durch den punk-
tuellen Einsatz flexibler Sicherheitskräfte 
Ängste von Mitarbeitern zu begegnen und 
den Einsatz der Polizei vermeiden zu kön-
nen.
So fällt die Gesamtbilanz unserer „Quar-
talsmeldung“ gemischt aus; aber wir sind 
ohnehin tendenziell unzufrieden, selbst 
wenn Probleme unlösbar sind und wir von 
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„Was wäre ein Vorwort ohne den 
wirklich selbstverständlichen herz-
lichen Dank an das Redaktionsteam 
und an Frau Kahnt als dessen Che-
fin, die viel Geduld mit unserem Ab-
gabetermin hatte.“

Menschen und Institutionen, die uns wich-
tig sind, Anerkennung erhalten. An diesem 
grundsätzlichen Zweifeln hat auch die Um-
strukturierung des Vorstands am 1. Okto-
ber 2022 und unsere gute Zusammenarbeit 
nichts geändert.
Wenn Sie als unsere Kunden, Partner oder 
kritischen Begleiter unzufrieden sind, 
zweifeln oder ein gutes Gefühl haben, kön-
nen Sie uns gerne schreiben.
Wir haben uns bemüht, das Vorwort nicht 
wieder ausufern zu lassen und viele neue 
und interessante Informationen finden Sie 
ohnehin in diesem Heft.
Nun wünschen wir Ihnen einen angeneh-
men Frühling und den Beginn eines Som-
mers, der warm, aber nicht zu heiß, sonnig 
aber nicht ständig, trocken aber mit ge-
nug Regen sein soll so, wie es früher war in 
schönen Jahren.

Es grüßen Sie herzlich
Ihre

Andrej und Michael Marterer 
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Neue Wege der Personalsuche oder: 
Personalsuche 2.0
Monika Radke und Doreen Klettke
Team Personal der Geschäftsstelle

Liebe Leserinnen, liebe Leser des RC info.
Personalsuche 2.0 bezieht sich auf den 

modernen Ansatz bei der Suche nach neuen 
Mitarbeitenden für ein Unternehmen. Im 
Vergleich zu traditionellen Methoden wie 
Stellenanzeigen in Zeitungen oder Jobbör-
sen setzt Personalsuche 2.0 auf den Einsatz 
digitaler Tools und Plattformen. Dazu zäh-
len beispielsweise Karriere-Websites und 
Jobbörsen oder Social Media-Plattformen.
Personalsuche 2.0 zielt darauf ab, eine 
größere Reichweite und mehr Effizienz in 
der Rekrutierung zu erreichen und bietet 
Unternehmen wie RC die Möglichkeit, di-
rekt mit potenziellen Kandidaten in Kon-
takt zu treten. Die neuen Ansätze in der 
Personalsuche umfassen eine Kombina-
tion aus digitalen Technologien und stra-
tegischen Maßnahmen, die uns helfen, die 
richtigen Talente schneller und effektiver 
zu finden.
Obwohl traditionelle Methoden wie Stel-
lenanzeigen in Zeitungen oder Jobbörsen 
immer noch eine Rolle bei der Personalsu-
che spielen, haben sich die Arbeitsmärk-
te und die Art und Weise, wie Kandidaten 
Stellen suchen und sich bewerben, stark 
verändert. Die neuen Ansätze in der Perso-
nalsuche bieten Arbeitgebern einige Vortei-
le gegenüber den traditionellen Methoden:

1.	 Größere Reichweite:
Digitale Tools und Plattformen ermög-
lichen es Unternehmen, eine größere 
Zielgruppe zu erreichen und ihre Stel-
lenanzeigen weiter zu verbreiten.

2.	 Effizienzsteigerung:
Die Automatisierung von Prozessen und 

die Verwendung von Datenanalyse-Tools 
können die Rekrutierungszeiten verkür-
zen und den Prozess beschleunigen.

3.	 Kosteneinsparungen:
Digitale Methoden können den Bedarf 
an Papier, Druckkosten und Reisen re-
duzieren und somit Kosten sparen.

4.	 Steigerung der
	 Arbeitgeberattraktivität:
Durch den Einsatz von Employer Bran-
ding-Maßnahmen können Unternehmen 
ihre Arbeitgebermarke stärken und so die 
Attraktivität als Arbeitgeber erhöhen.

In Anbetracht dieser Vorteile war es für uns 
sinnvoll, die neuen Ansätze in der Perso-
nalsuche in Betracht zu ziehen und in unse-
re Rekrutierungsstrategie zu integrieren. 
Hierfür haben wir uns die Unterstützung 
eines externen Dienstleisters gesichert.
Durch gezielte Werbeaktionen von De-
zember 2022 bis Februar 2023 in sozialen 
Medien wie Facebook hat uns der externe 
Dienstleister als potentieller Arbeitgeber 
unterstützt, geeignetes Personal direkter 
und schneller anzusprechen. Hier sind eini-
ge Vorteile für uns als Arbeitgeber:

1.	 Erhöhte Sichtbarkeit:
Eine gezielte Facebook-Werbekam-
pagne erhöht die Sichtbarkeit der 
Stellenanzeigen und so konnten 
wir mehr Kandidaten erreichen.

2.	 Zielgruppenspezifische Ansprache:
Durch die Verwendung von Facebook-
Zielgruppendaten kann eine Werbe-
kampagne auf die für die Stelle relevan-
ten Zielgruppen abgestimmt werden.

3.	 Steigerung der Bewerberzahlen:
Durch eine erhöhte Sichtbarkeit und 
eine zielgerichtete Ansprache ha-
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„Das Geheimnis des Erfolges liegt in 
der Beständigkeit des Ziels.“

Benjamin Disraeli

ben wir die Anzahl der Bewerbun-
gen für freie Stellen erhöht.

4.	 Zeitersparnis:
Die gezielte Werbekampagne hat 
uns als Arbeitgeber Zeit erspart, da 
wir nicht selbst Stellenanzeigen er-
stellen und verbreiten müssen.

Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass je-
des Unternehmen unterschiedliche Bedürf-
nisse hat und dass die Wahl der Rekrutie-
rungsmethoden auch von der Branche, dem 
Standort und dem Arbeitsmarkt abhängt. 
Für uns ist die Zusammenarbeit ein wich-
tiger Meilenstein und zeigte uns einmal 
mehr, dass sich der Arbeitsmarkt und auch 
die Bedürfnisse von Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen im Laufe der Zeit ver-
ändert haben. Die social media Aktion hat 
unsere Attraktivität als potentieller Arbeit-
geber in der Region gesteigert. Innerhalb 
dieser drei Monate haben wir über 40 
Kurzbewerbungen erhalten, bisher resul-
tierten daraus vier Einstellungen. Bis zum 
Redaktionsschluss waren unsere Leitun-
gen mit weiteren Kandidaten im Gespräch. 
Während dieser drei Monate, und natürlich 
auch im Gespräch mit den Bewerbenden, 
haben wir festgestellt, dass gerade diese 
einfache, schnelle und unkomplizierte Art 
der Bewerbung die Bewerbenden am meis-
ten angesprochen hat. Innerhalb von maxi-
mal drei Minuten hat der Kandidat die Be-
werbung an uns abgesendet. Auch für uns 
als Arbeitgeber hat diese neue Personalsu-
che-Methode Zeit und Ressourcen einge-
spart. Natürlich werden wir die bisher ge-
sammelten Erfahrungen auch an anderen 
Standorten einsetzen und uns über Face-
book als regionaler Arbeitgeber vorstellen. 
Soziale Netzwerke sind bei der Personalsu-
che nicht mehr wegzudenken. In den kom-
menden Monaten werden wir uns mit die-
sem Projekt intensiv beschäftigen.

In diesem Sinne haben auch wir unsere 
Ziele im letzten Quartal weiterhin nicht 

aus den Augen verloren und an unseren 
Projekten und Prozessen in unserem Fach-
bereich gearbeitet.
Zum Jahresanfang durften wir Herrn Ulf 
Pautsch als neuen Finanzbuchhalter in der 
Geschäftsstelle begrüßen. Mit seiner lang-
jährigen Erfahrung bereichert und kom-
plettiert er unser Team Finanzen.  Herr 
Pautsch betreut buchhalterisch in vollem 
Umfang die RC rehaconsult gGmbH und 
die RC reweca Berlin gGmbH. In dieser Aus-
gabe der RC Info stellt er sich Ihnen auf Sei-
te 27 vor.
Das letzte Quartal war technisch geprägt. 
Wir haben das digitale Freigabesystem 
FLOWWER implementiert. Das Programm 
und auch der dazugehörige Prozess wur-
den sehr gut von den Mitarbeitern und 
Vorgesetzten angenommen und umge-
setzt. Einen Großteil der Rechnungen 
konnten wir in den vergangenen Wochen 
bereits über dieses System freigeben und 
in die Buchhaltung überleiten. Stück für 
Stück werden wir nun auch die verblieb-
enen Verbünde diesbezüglich involvieren, 
mit der Absicht, auch hier Prozesse effizi-
enter zu gestalten. Unser Ziel ist es außer-
dem, die Buchhaltung transparent für Mit-
arbeiter und Führungskräfte zu gestalten. 
Wir möchten ihnen damit die Möglich-

Finanzteam Quartalsbericht I/2023
Debby Runge
Teamleitung Finanzen
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FEHLER: Substantiv, maskulin [der]: 
etwas, was falsch ist, vom Richtigen 
abweicht; Unrichtigkeit, „ein grober, 
schwerer, [ganz] dummer, folgen-
schwerer Fehler“, irrtümliche Ent-
scheidung, Fehlgriff, „einen Fehler 
begehen, machen“, Mangel.

Zugegeben, das klingt alles andere als 
positiv. Oder so: Unter einem Fehler, 

teilweise auch als Nichtkonformität be-
zeichnet, versteht man gemäß der DIN EN 
ISO 9000 die fehlende Erfüllung einer fest-
gelegten, voraussetzbaren Forderung. Ein 
Fehler ist also ein Merkmalswert, der die 
vorgegebenen Forderungen nicht erfüllt.
Fehler sind oft eine Blamage für uns selbst 
und eindeutig negativ besetzt. Wer macht 
schon gerne einen Fehler? Psychologisch 
gesehen ist das allerdings anders. Fehler 
sind wichtig und eine große Chance, um 
besser zu werden und daraus zu lernen. In 
einigen Bereichen wissen wir um die Fehler, 
bagatellisieren diese, um negative Emotio-
nen zu vermeiden und unseren Selbstwert, 
unser Ego zu schützen. Mal wieder am Fit-
ness Studio vorbeigegangen, zu viel geges-
sen, zu viel gearbeitet und zu viel Zeit in 
den sozialen Medien verbracht. Es ist also 
schon ein Unterschied, ob ich das Wissen 
habe und ob ich dann auch fähig bin, dieses 
umzusetzen. 
Schauen wir uns die Kunst des Scheiterns 
kurz genauer an. Niemand macht alles rich-
tig und kaum einer gibt gern Fehler zu. Da-
bei wäre das eine wichtige Voraussetzung 
dafür, zu Lernen, nämlich den Fehler zu 
erkennen und anzunehmen. Betreuungs-

keit geben, einen umfassenden Überblick 
der wirtschaftlichen Verhältnisse zu ihren 
Einrichtungen zu erhalten und diese aktiv 
steuern zu können.
Weiterhin haben wir im Rahmen eines 
Großprojektes, unter der Führung von 
Frau Wappler und Herrn Colja Marterer, 
Vivendi NG eingeführt beziehungsweise in 
Teilbereichen der Verwaltung weiterentwi-
ckelt. Die MITEINANDER konnte im NG 
vollumfänglich eingerichtet werden und 
rechnet nun seit Februar 2023 alle ihre re-
levanten Bereiche im Vivendi ab. Ein gro-
ßer Dank gilt hier den Mitarbeitern aus der 
Verwaltung und der Leistungsabrechnung 
für ihr Engagement, ihre kritischen Nach-
fragen und das permanente Feedback. Viel 
unkomplizierter als gedacht, aber auch viel 
größer als erwartet, konnten wir diesen 
Meilenstein erreichen.
Ebenso erfolgreich konnten wir die Abtei-
lung Controlling ausbauen. Seit dem 01. 
April 2023 besetzt Herr Jannik Noak die 
Stelle des Junior Controllers, nachdem er 
sein BWL Studium erfolgreich im März 
2023 abgeschlossen hat. Derzeit wird er 
intensiv durch Herrn Markus Völker von 
der contec GmbH eingearbeitet und in alle 
Programme und aktuellen Prozesse einge-
führt. Das Team Finanzen freut sich über 
diesen Zuwachs und die bevorstehende Zu-
sammenarbeit mit diesem Bereich.

Abschließend möchte ich mich bei allen hier 
nicht genannten Kollegen für Ihre Unter-
stützung, den produktiven Austausch und 
die offene Kommunikation mit uns bedan-
ken. Nur so kann es gelingen, unser Ziel 
auch in den kommenden Wochen und Mo-
naten weiterhin zu verfolgen.

Bis zur nächsten Ausgabe der RC Info 
wünscht Ihnen das Team Finanzen einen 
warmen Frühling und einen guten Start in 
die Sommerzeit.

Haben Sie Angst vor Fehlern?
Anja Kahnt
Fachdienst Psychologie
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arbeit ist eine schwierige Aufgabe! Fehler 
sind insbesondere in der Arbeit mit Men-
schen bei unterschiedlichen Zielen und He-
rangehensweisen zur Zielerreichung un-
vermeidbar. Fehler sind meist nicht einer 
einzelnen Person zuzuschreiben, sondern 
einer Wechselwirkung.
Natürlich begibt sich niemand gern in Si-
tuationen, in denen alles schiefgeht, man 
falsch entscheidet oder in denen man an 
einer Aufgabe scheitert. Das fühlt sich 
ärgerlich, peinlich und schmerzhaft an. 
Trotzdem sind genau diese Erfahrungen 
unausweichlich und oft lehrreich. Manch-
mal führen erst viele Fehlschüsse zu einer 
großen Entdeckung. Fehler haben schon 
immer unsere biologische, soziale, emo-
tionale und intel-
lektuelle Evolution 
befördert. Die Wis-
senschaft nutzt das 
Prinzip der Trial-and-
Error-Methode: Oft 
wird so lange herumprobiert, bis es klappt. 
Aber auch zufällige Fehler bringen die For-
schung voran. Eines der berühmtesten Bei-
spiele ist die Entdeckung des Penicillins. 
Damit es lehrreich wird, brauchen wir Stra-
tegien mit den Fehlern umzugehen. Das ist 
mit dem Aufwachsen in einer Leistungs-
gesellschaft schon eine Herausforderung, 
eben auch weil der eigene Anspruch oft-
mals sehr hoch ist, zum Teil unerreichbar 
hoch, so dass viele junge Menschen sich 
schon als gescheitert betrachten. 
Wie lerne ich denn nun aus meinen Feh-
lern? Ganz weit vorn steht, darüber zu 
sprechen! Für eine gesunde Fehlerkultur ist 
es wichtig, dass zum Beispiel Eltern, Lehrer 
und Führungskräfte die Grundhaltung ver-
treten, dass Fehler gemacht werden dürfen 
und diese sogar wichtige Gelegenheiten für 
die Weiterentwicklung der eigenen Kennt-
nisse und Fähigkeiten bieten. Das sollte in 
der Schule beginnen mit einer klaren Kom-

munikation, dass Fehler ein Teil von Lern- 
und Übungsprozessen sind. Deutschland 
hat scheinbar noch viel Luft nach oben. So 
bestätigt Michael Frese, Wirtschaftspsy-
chologe von der Leuphana-Universität in 
Lüneburg, dass gerade in Deutschland Feh-
ler und Misserfolge oftmals unnachsichtig 
geahndet werden. Er hat in seiner Studie 
untersucht, wie verschiedene Kulturen mit 
Fehlern umgehen. Dafür hat er die Tole-
ranz für Fehler in 61 Ländern verglichen, 
Deutschland und Singapur landeten auf 
den letzten Plätzen. 
Ziel sollten demnach sein, Fehler als hilf-
reich zu akzeptieren und damit einen allge-
meinen Abbau von Fehlerangst. Der Abbau 
von Fehlervertuschung und das Fördern 

des Lernens aus Feh-
lern. Auch das För-
dern einer Selbstkri-
tik biete hilfreiche 
Entwicklungschan-
cen wie auch das För-

dern einer gemeinsamen Fehleranalyse (z. 
B. Verbesserung der Fehlererkennung, Be-
ratung einholen usw.). Das verbessert die 
Arbeitsergebnisse und folgend die Arbeits-
zufriedenheit. 
Also stellen Sie nicht die unangemesse-
ne Erwartung an sich, keinen Fehler bege-
hen zu dürfen. Haben Sie Fehler gemacht, 
reden Sie darüber, konzentrieren Sie sich 
auf Ihre Stärken und liebenswerten Eigen-
schaften, geben sie dem Scheitern einen 
Sinn. Erörtern Sie die Gründe gemeinsam 
werteneutral. Generalisieren Sie nicht! ,,Ich 
habe versagt, aber ich bin kein Versager.“ 
Sich Fehler zu erlauben, bedeutet auch, das 
Ungewisse im Leben anzuerkennen. Angst 
lässt uns die Situationen, in denen wir Feh-
ler machen, vermeiden. Stellen Sie sich den 
Situationen- Lernen Sie! 
Quellen: https://Zeitonline.de; Stefanie 
Schramm & Claudia Wüstenhagen: ,,Kunst 
des Scheiterns“, aktualisiert am 05.08.2013.

Ziel sollte demnach 
sein, Fehler als hilf-
reich zu akzeptieren.
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„Mein Weg“: Ein Psychoedukationspro-
gramm für Menschen mit erworbener 
Hirnschädigung
Svenja Maywald
Fachdienst Psychologie

Im April startet das Psychoedukations-
programm „Mein Weg“ im Tagesbeschäf-

tigungszentrum Rüdersdorf. Dieses Pro-
gramm richtet sich an Personen, die nach 
einer schweren Hirnverletzung mit vielfäl-
tigen und kombinierten Beeinträchtigun-
gen konfrontiert sind und besteht aus 13 
aufeinanderfolgenden Modulen, die jeweils 
wöchentlich in einer Gruppensitzung be-
arbeitet werden. 
Psychoedukation versteht sich als systema-
tischer Ansatz mit dem Ziel, Klientinnen 
und Klienten über die Krankheit und ihre 
Behandlung zu informieren, mehr Krank-
heitsverständnis und den selbstverant-
wortlichen Umgang mit der Krankheit zu 
fördern. Psychoedukation wird in der Re-
gel als strukturiertes Gruppenprogramm 
durchgeführt. Durch die Vermittlung von 
Wissen über ihre eigenen Beeinträchtigun-
gen und das Erarbeiten eines individuellen 
Umgangs mit den Folgen der Hirnverlet-
zung haben die Teilnehmenden eine höhere 
Chance, Teilhabe für sich zu gestalten und 
zu nutzen. Daher ist es uns ein besonderes 
Anliegen, die Auseinandersetzung der be-
troffenen Menschen mit ihrer Erkrankung 
und den Folgen in ihrem Alltag gezielt an-
zustoßen und zu unterstützen. Das Pro-
gramm „Mein Weg“ bietet die Grundlage 
für einen Austausch, in dem die Teilneh-
menden die Möglichkeit haben zu erfah-
ren, wie andere betroffene Personen mit 
ähnlichen Situationen umgehen, und ihre 
eigenen Erfahrungen weiterzugeben. Der 
Austausch betroffener Personen unterein-
ander nimmt hier einen besonderen Stel-
lenwert ein. Die Teilnehmenden können 

dadurch von unterschiedlichen Erfahrun-
gen, Sichtweisen, Einstellungen und Hand-
lungsmöglichkeiten anderer betroffener 
Personen profitieren. Vorhandenes Wis-
sen soll erweitert, differenziert und mit 
den eigenen Alltagserfahrungen verknüpft 
werden, um so eigene Ressourcen wahrzu-
nehmen und zu stärken, die Akzeptanz der 
bestehenden Krankheitsfolgen und die Zu-
versicht in neue Perspektiven zu fördern 
und die Selbstwirksamkeitserwartung zu 
stärken. Das Programm wird in Zusam-
menarbeit mit der Universität Dortmund 
evaluiert und von Kolleginnen des Fach-
dienst Psychologie durchgeführt.

Was ist Autismus?
Elisabeth Born
Fachdienst Psychologie

Die Autismus-Spektrum-Störung wird laut 
ICD-10, dem Klassifikationssystem der 
WHO, den sogenannten „Entwicklungs-
störungen“ (F84) zugeordnet. Dabei wird 
hauptsächlich zwischen dem „Frühkind-
lichen Autismus“ (F84.0), dem „Asperger-
Syndrom“ (F84.5) und dem „Atypischen 
Autismus“ (F84.1) unterschieden. Der Be-
griff Autismus-Spektrum-Störung (ASS) 
dient dabei als Oberbegriff für das gesamte 
Spektrum autistischer Störungen. 
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„Sollten Sie noch Fragen zum Thema 
habe, dann melden Sie sich gern beim 
Fachdienst Psychologie.“

Die Ursachen einer Autismus-Spektrum-
Störung sind noch nicht in Gänze er-
forscht. Es wird davon ausgegangen, dass 
mehrere Faktoren als Ursache zusammen-
spielen. Dabei gelten biologische und hirn-
organisch Faktoren als Hauptursache. 
Der Frühkindliche Autismus tritt bereits 
vor dem dritten Lebensjahr auf. Meist ist 
dabei die kognitive Entwicklung beein-
trächtigt und es zeigen sich Beeinträchti-
gungen in folgenden drei Bereichen: 

§	Soziale Interaktion
	 (z. B. unangebrachte Reaktionen
	 auf Gefühle anderer)
§	 Kommunikation (z. B. Echolalie
	 [= Wiederholen von Worten])
§	 Sich wiederholenden und
	 stereotypen Verhaltensweisen
	 (z. B. Flattern der Arme)

Beim Asperger-Syndrom hingegen liegt 
keine Entwicklungsverzögerung in der 
Sprache und der kognitiven Entwicklung 
vor. Bei vielen Betroffenen liegt eine nor-
male, in einigen Teilbereichen besonders 
hohe Intelligenz und eine Inselbegabung 
(z. B. im Bereich Mathematik) vor. Beein-
trächtigungen liegen vor allem in folgenden 
Bereichen vor:

§	Psychomotorische Entwicklung
	 (z.B. schlechte Feinmotorik) 
§	Soziale Interaktion
	 (z. B. fehlendes Einfühlungsvermögen)

Viele Menschen mit einer Autismus-Spek-
trum-Störung haben zudem Probleme mit 
der Wahrnehmung und Verarbeitung von 
Umwelt und Sinnesreizen. Sie können 
diese nicht adäquat filtern und es kommt 
schnell zu einer Überladung von Sinnesein-
drücken. Nachdem ein Verdacht auf eine 
Autismus-Störung besteht, ist der Weg zu 
einer gesicherten Diagnose oft sehr lang. 

Diese kann und sollte nur von Spezialis-
ten gestellt werden und Termine bei diesen 
sind rar. Zunächst wird eine autismus-spe-
zifische Diagnostik wie dem „FSK“ (Frage-
bogen zur sozialen Kommunikation) oder 
dem „ADI-R“ (Diagnostisches Interview für 
Autismus) durchgeführt. Weiterhin werden 
unter anderem Intelligenztestungen, gene-
tische Untersuchungen und ein EEG oder 
MRT durchgeführt. 
Die Autismus-Spektrum-Störung ist nicht 
heilbar. Daher ist es sehr wichtig, Betroffe-
ne in der Gestaltung ihres Alltags zu unter-
stützen. Eine bewährte Methode ist dabei 
der TEACCH Ansatz (Kommunikations-
orientierter Ansatz zur Förderung von 
Menschen mit Autismus). Zum Einsatz 
kommen hierbei Time Timer, Tagesplä-
ne oder Piktogramme. Die Strukturierung 
und Visualisierung stehen hierbei im Vor-
dergrund mit dem Ziel, die Welt für Men-
schen im Spektrum vorhersehbarer zu ge-
stalten und Sinnesreize zu minimieren. 
Bewährt haben sich zudem verhaltensthe-
rapeutische Verfahren. Ziel dieser sind es, 
den Betroffenen soziale und kommunikati-
ve Regeln nahezubringen und ihnen somit 
die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
zu erleichtern. Zudem können sich auch 
Depressionen entwickeln, welche ebenfalls 
in einer Psychotherapie behandelt werden 
sollten.
Abschließend zu sagen ist, dass sich eine 
Autismus-Spektrum-Störung auf vielfälti-
ge Art und Weisen zeigen kann, denn „Ken-
nen Sie einen Autisten, dann kennen Sie 
einen Autisten“. Daher muss auch die För-
derung und Therapie immer individuell auf 
den Betroffenen abgestimmt werden.
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Der Fachdienst
besteht erstmals
wieder aus vier
Kolleginnen.

Der Fachdienst Psychologie -
Entwicklungen und Perspektiven
Stefanie Schwitzer
Fachdienst Psychologie

In den vergangenen Wochen und Mona-
ten gab es viel Bewegung innerhalb des 

Fachdienstes Psychologie. Auf der Suche 
nach Kolleginnen und Kollegen sehen wir 
uns stets mit der He-
rausforderung kon-
frontiert, dass unsere 
Tätigkeit zum einen 
ein besonderes Klien-
tel betreut und zum 
anderen auch sehr 
besondere Anforde-
rungen an die Organisation des Arbeitsall-
tages erfordert. Auch wenn unser eins die-
se Tätigkeit genau deswegen so sehr liegt, 
gibt es auch Kolleginnen und Kollegen, die 
ihr berufliches Glück bei RC nicht finden. 
Hierdurch haben wir immer wieder neue 
Kolleginnen wieder verabschieden müssen. 
Frau Ganser erfasste eine besondere Gele-
genheit beim Schopfe und geht ihren Weg 

weiter in der wissenschaftlichen Karriere. 
Dennoch fiel ihr der Weggang sehr schwer 
und sie bleibt für den wissenschaftlichen 
Austausch und der Ausweitung unserer 
Nachwuchsförderung trotzdem ein kleines 
Stück für RC erhalten.
Umso mehr freute es uns, dass Frau Born 
seit dem 01. März 2023 nun gänzlich als 
Mitarbeiterin des Fachdienstes fungiert, 
während sie in den letzten Zügen ihres 

Masterstudiums ist. 
So besteht der Fach-
dienst seit fast einem 
Jahr erstmals wieder 
aus 4 Kolleginnen, 
die tatkräftig ver-
suchen, den hohen 
Bedarf unserer Ein-

richtungen gerecht zu werden. Darüber 
hinaus erwarten wir im Juni die nächste 
Einstellung eines neuen Kollegen, der den 
Fachdienst mit seiner personellen Stärke 
vervollständigen wird und Frau Maywald 
tatkräftig im Regionalverbund Ost zur Sei-
te stehen wird.
Der Fachdienst Psychologie schaut auf 
eine gute Besetzung und die damit ver-
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Selbstbestimmung behalten, auch auf 
dem letzten Weg
Melanie Tonn
Fachdienst Pädagogik

Sich mit dem Tod zu beschäftigen, fällt 
vielen Menschen schwer. Die meisten ha-
ben allerdings eine ungefähre Vorstellung 
davon, wie sie sich ihre Beerdigung wün-
schen würden. Leider ist es nicht immer 
so, dass die Angehörigen, gesetzlichen Be-
treuer oder die Mitarbeiter diese Wünsche 
kennen. Geht ein geliebter oder geschätzter 
Mensch von uns, steht neben dem Schmerz 
des Verlustes auch oft eine große Unsicher-
heit. Angehörige und Betreuer stehen vor 
der Frage: „Wie würde Er/ Sie sich seine/
ihre Beerdigung wünschen?“ 
Der Tod gehört zum Leben und wir wol-
len unseren Bewohnern, Angehörigen und 
Mitarbeitern ein Instrument an die Hand 
geben, mit dem der letzte Weg geplant wer-
den kann. Wir haben einen Fragebogen zur 
Vorsorge im Todesfall erstellt. Dieser ist 
leicht verständlich, schnell auszufüllen und 
beinhaltet alle wichtigen Fragen und Mög-
lichkeiten zum Thema Beisetzung. Dieser 
Bogen soll von jedem Klienten mit Hilfe sei-
ner Angehörigen oder eines einfühlsamen 
Mitarbeiters ausgefüllt und in der Akte hin-
terlegt werden. So kann Selbstbestimmung 
bis zum Schluss umgesetzt werden. Bei Fra-
gen zu dem Bogen oder der Umsetzung der 
Befragung können Sie sich jederzeit an den 
Sozialpädagogischen Dienst oder den Fach-
dienst Psychologie wenden.
Wer sich noch eingehender mit dem The-
ma beschäftigen möchte, kann der Emp-
fehlung von Frau Zillmer aus dem Edu-
ard-Willis-Haus folgen und sich weitere 
Informationen unter nachstehender Inter-
netadresse einholen.

http://www.foerderverein-bonn-beuel.de

bundenen Möglichkeiten, die psychologi-
sche Betreuung in den Häusern verbessern 
zu können. In der Zusammenarbeit mit 
dem pädagogischen Fachdienst hoffen wir 
unsere engagierten Mitarbeiter bei RC in 
der Betreuung unserer Klienten nachhal-
tig mit Prävention, Krisenintervention und 
Mitarbeiterqualifizierung unterstützen zu 
können. Wir freuen uns darauf!
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WOHNSTÄTTE
ZUR POST

Die Überzeugung, dass das
Betreuungssetting in Görzke
keine Zukunft haben kann,
gärte seit der Übernahme der
MITEINANDER durch RC.

Warum haben wir die Wohnstätte Zur 
Post in Görzke geschlossen?
Michael Marterer
Mitglied des Vorstands

Wir sahen hier eine Einrichtung mit 
langer regionaler Tradition, die vor 

Jahren eng in das gemeindliche Leben ein-
gebunden war. In den letzten Jahren stellte 
sich dann heraus, dass es sich unter Brand-

schutzgesichtspunkten um ein für diesen 
Zweck ungeeignetes und gefährliches Haus 
mit hoher Brandlast handelte, zu dem wir 
uns in der Folge, bereits vor einigen Jahren 
mit dem zuständigen Bauamt zunächst auf 
die Schließung des DG-Bereiches einigen 
mussten, nachdem uns von der Feuerwehr 
mitgeteilt worden war, dass keine Mög-
lichkeit gegeben sei, dort anzuleitern und 
Klienten, bzw. Mitarbeiter aus dem obers-
ten Stockwerk zu retten. 
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Um mit einem Gerücht endgültig 
aufzuräumen:

Mit notwendigen Sparmaßnahmen sei-
tens der Kostenträger (die das Projekt 
stets unterstützt haben) hatte unsere 
Entscheidung absolut nichts zu tun – 
sonst hätten wir die Einrichtung schon 
früher aufgeben müssen.

Der Schließungsplan 
stieß auf Proteste 
und engagierte
Diskussionen.

Auch sahen wir dort Klienten, die recht 
selbständig sind, alle in die Werkstatt ge-
hen und nicht durchgängig betreut wurden. 
Deshalb wunderten wir uns damals über 
den vollstationären Status der Einrich-
tung. Zunächst planten wir, den Klienten 
eine WG-Lösung anzubieten. Die Erfah-
rungen unserer Betreuung in Görzke zeig-
te dann allerdings doch einen dichteren Be-
treuungsbedarf, als in WG’s üblich. Da das 
Projekt aber lief, sahen wir zunächst keinen 
akuten Handlungsbedarf, sondern wollten 
uns zunächst Gedanken über die künftige 
Struktur der Angebote der MITEINANDER 
insgesamt machen. 
Nun ergab sich räum-
licher Spielraum für 
die Schließung „der 
Post“ im Rahmen 
unserer Wohnstätte 
Am Spring in Benken. 
Dort standen zwei 
kleine Häuser leer, die ursprünglich zur 
Erweiterung unserer Angebote für geistig 
behinderte Kinder und Jugendliche in der 
Wohnstätte Hoher Fläming gedacht waren.

Ende letzten Jahres haben wir die nach den 
Auszügen der letzten Jahre aktuell noch in 
Görzke lebenden Klienten, ihre rechtlichen 
Betreuer und Angehörigen, sowie die Mit-
arbeiter informiert. Wie zu erwarten war 
und wir auch gut verstehen konnten, stieß 
der Schließungsplan auf Proteste und enga-
gierte Diskussionen. Viele Bedenken konn-
ten wir ausräumen, alle leider nicht. Unser 
Angebot, die beiden Bewohner des sog. 
grünen Hauses in Görzke, das der MITEIN-
ANDER gehört, weiter dort wohnen zu las-
sen, wurde angenommen. Eine dauerhafte 
Lösung kann das leider nicht sein ange-
sichts des sanierungsbedürftigen Zustan-
des dieses Hauses. Den übrigen Bewohnern 
boten wir die Zimmer in den beiden klei-
nen Häusern in Benken an oder alternativ 

unsere aktive Unterstützung bei der Suche 
nach einer eigenen Alternative. Letztlich 
nahmen alle Klienten das Angebot in Ben-
ken an.
Damit konnten wir Anfang des Jahres die 
ehemalige ‚Post‘ aufgeben.
Aus unserer Sicht, haben sich die Klienten 
in Benken gut eingelebt, treffen sich regel-
mäßig im „grünen Haus“ und führen ihr Le-
ben prinzipiell so weiter wie zuvor.

Wir haben es uns mit der Aufgabe dieses 
Standortes nicht leicht gemacht, da wir 
die traditionelle Rolle der MITEINANDER 

in der Region sehr 
schätzen und unter-
stützen. Es ist im-
mer traurig, gewach-
sene Strukturen in 
einem gemeindlichen 
Umfeld aufzugeben; 
letztlich kann man 

das unter den heutigen Gesichtspunkten 
aber nicht ausschließen.

Die Klienten unterstützen wir intensiv, 
sehen im Laufe der Zeit Chancen für am-
bulant betreutes Wohnen wieder in einem 
gemeindlichen oder städtischen Umfeld, 
oder, wenn sie das wünschen, das weitere 
Leben in der ruhigen und idyllischen Um-
gebung von Benken.
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Warum müssen wir den Mühlenhof in 
Walsleben aufgeben?
Michael Marterer
Mitglied des Vorstands

Der Mühlenhof war eine der ersten Ein-
richtungen von RC und wurde 1997 

eingeweiht. Er diente, ebenso wie zuvor die 
Wohnstätte Am Forsthaus in Steinförde 
der Enthospitalisierung geistig behinderter 
Patienten aus den Brandenburgischen Psy-
chiatrischen Landeskrankenhäusern, be-
sonders der Klinik Neuruppin. 
Der ruhige und sehr gut in die Gemeinde 
integrierte Standort mit landwirtschaft-
lich-/gärtnerischem Charakter bot beste 
Voraussetzungen für die Normalisierung 
und soziale Integration der langjährigen 
Psychiatrie-„Insassen“.
Das Konzept war sehr erfolgreich ebenso 
wie alle Enthospitalisierungsprojekte von 
RC (und nach der Gründung des GIB von 
Herrn Boehlke auch von dessen Projekten 
im Landkreis OHV).
Die Zusammensetzung der Bewohner än-
derte sich nach Abschluss der Enthospita-
lisierung in Brandenburg allmählich, die 
dringenden Aufnahmeanfragen betrafen 

zunehmend schwerer geistig behinderte 
Menschen und der landwirtschaftliche As-
pekt der Arbeit und Beschäftigung wurde 
reduziert.
Gleichzeitig nahm die Mobilität der Klien-
ten ab und es wurde für ältere Klienten, die 
das Recht auf lebenslanges Wohnen in An-
spruch nahmen, zunehmend beschwerlich 
angesichts der unveränderlichen baulichen 
Struktur dieses alten Hauses.
Nicht nur, aber auch deshalb drängte der 
Brandschutz immer mehr auf einen zwei-
ten Fluchtweg oder die Aufgabe der unver-
zichtbaren Räume im Dachgeschoss. Zeit-
gleich waren wir zunehmend skeptisch 
hinsichtlich des Standortes, da das Gebäu-
de nach unserer neuesten baulichen Begut-
achtung inklusive der geforderten Nottrep-
pe einen Sanierungsbedarf in Höhe von 
etwa 400.000 € hatte. Wir konnten nicht 
davon ausgehen, dass die Eigentümer wil-
lens und in der Lage sein würden, dies zu 
leisten und eine Vorfinanzierung mit Ver-
rechnung der künftigen Miete hätten wir 
nicht leisten können. Der Grund, der letzt-
lich zu der Entscheidung führte, den Müh-
lenhof so schnell wie möglich aufzugeben, 
liegt im Arbeitsmarkt und besonders der 
Problematik, Fachkräfte zu gewinnen.
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Frau Schulz und ihr Team hat seit langem 
nichts unversucht gelassen, die personelle 
Situation, besonders mit Fachkräften, er-
träglich werden zu lassen. Der Verlust be-
währter Fachkräfte und Mitarbeiter aus 
persönlichen Gründen führte aber zu einer 
Lücke, die nicht zu schließen war. Hinzu 
kam eine zunehmend geringere Attraktivi-
tät des Standortes durch Fahrzeit und die 
aktuell allgemein gestiegenen Kosten für 
die Mitarbeiter.
Selbst die Anerkennung der Fahrzeit als 
Dienstzeit und anderweitige Kostenüber-
nahmen waren nicht konkurrenzfähig 
gegenüber Arbeitsplatzangeboten in der 
Wohnortnähe der Mitarbeiter.
Da wir diese Arbeitsmarktbedingungen in 
Walsleben akzeptieren müssen und auch 
für die Zukunft keine Chance sehen, für 
den Mühlenhof die erforderlichen Mit-
arbeiter und Fachkräfte zu finden, mussten 
wir uns entschließen, den Mühlenhof so 
schnell wie möglich zu schließen.
Die Heimaufsicht in Brandenburg hat uns 
sehr unterstützt und ist uns soweit wie ver-
antwortbar entgegengekommen. Letztlich 
entscheiden aber der Dienstplan und die 
unabdingbare Qualität der Versorgung.
Alle rechtlichen Betreuer waren daran inte-
ressiert, die Klienten weiter von RC betreu-
en zu lassen. Um das Brandschutzproblem 
zu entschärfen, konnten wir den fünf Be-
wohnern des Dachgeschosses freie Plätze 
anbieten. 
Dann entstand die Idee einer Containerlö-
sung für zehn Bewohner auf dem Gelände 
der Wohnstätte Am Forsthaus in Steinför-
de, der die rechtlichen Betreuer zustimm-
ten. Erfreulicherweise haben uns die Heim-
aufsicht, der Kostenträger und der Kreis 
grünes Licht gegeben und gemeinsam mit 
einer Fachfirma wird die Umsetzung der-
zeit geplant mit dem Ziel, den Klienten den 
Einzug voraussichtlich im September zu er-
möglichen.

Dass wir seit Monaten und bis dahin die 
Betreuung in Walsleben sicherstellen kön-
nen, verdanken wir der Leitung und zahl-
reichen Mitarbeitern des RV-OHV, die mit 
erheblichem logistischen und personellen 
Aufwand und Flexibilität, fast täglich aufs 
neue, die notwendige Dienstbesetzung hin-
bekommen. Und wir danken den Mitarbei-
tern des Mühlenhof, die keine Möglichkeit 
sehen, „mitzuziehen“, aber aus Solidarität 
bis zur Schließung durchhalten.
Besonders bedauerlich finden wir die Tren-
nung von Frau von Herder. Nachdem Herr 
von Herder und seine Frau die Immobilie in 
den 90er Jahren erworben hatten mit dem 
Ziel, in der alten Mühle zu entspannen und 
für einen ruhigen Lebensabend vorzusor-
gen, sind wir bis heute beeindruckt und 
sehr dankbar für das Angebot, eine Wohn-
stätte mit ehemaligen Psychiatriepatien-
ten zu eröffnen. Dies war und ist bis heute 
kein selbstverständliches nachbarschaftli-
ches Angebot. In all den Jahren haben wir 
dieses gemeinsame Projekt nie bereut und 
uns über den persönlichen Kontakt und die 
vielfältige Unterstützung sehr gefreut.
Wir wünschen Frau von Herder sehr, dass 
es ihr gelingt, bald eine andere passende 
Nutzung zu finden.
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Zum Benchmark des Jahres 2022
Sebastian Rohsol
Leiter RC campus

Wir freuen uns, mit unserem RC campus 
eine Lösung für hybrides Lernen anbieten 
zu können. Der RC campus ermöglicht es 
unseren Mitarbeitern, Fortbildungen in 
Präsenz vor Ort zu absolvieren oder jeder-
zeit und überall auf Kurse, Lerninhalte und 
E-Learning-Module online zuzugreifen. Die 
innovative Lernplattform bietet eine Viel-
zahl von interaktiven Lerninhalten, dar-
unter Videos, Podcasts und Webinare.
Fortbildungen sind ein wichtiger Bestand-
teil der beruflichen Entwicklung und tra-
gen maßgeblich zur Steigerung der Leis-
tung und Produktivität von Mitarbeitern 
bei. In Unternehmen 
werden oft viel Zeit 
und Ressourcen dar-
auf verwendet, dass 
Mitarbeiter stets auf 
dem neuesten Stand 
bleiben und ihre Fä-
higkeiten und Kennt-
nisse kontinuierlich verbessern. Eine Aus-
wertung aller Fortbildungen in einem 
Unternehmen kann aufschlussreiche Infor-
mationen darüber liefern, wie effektiv die 
Fortbildungsmaßnahmen sind und welche 
Bereiche der Weiterbildung verbessert wer-
den können.
Unser Benchmarking zeigt, dass in unse-
rem Unternehmen im Jahr 2022 insgesamt 
1561 Stunden Fortbildungsstunden geleis-
tet wurden. 
Diese Zahl spiegelt wider, dass RC erhebli-
che Anstrengungen unternimmt, damit die 
Mitarbeiter kontinuierlich in der berufli-
chen Entwicklung gefördert werden. Unse-
re Mitarbeiter sollen bestmöglich weiter-
gebildet werden und in der Lage sein, eine 
bestmögliche Betreuung zu erzielen. Dies 

kann sich wiederum auf die Effizienz des 
Unternehmens auswirken und dazu beitra-
gen, die Kundenzufriedenheit bei unseren 
Klienten zu steigern.
Es ist jedoch zu beachten, dass die bloße 
Anzahl der Stunden, die für Fortbildungen 
aufgewendet werden, nicht unbedingt ein 
Indikator für die Wirksamkeit der Fortbil-
dungsmaßnahmen ist. Es ist ebenso wich-
tig, die Art der Fortbildungen zu bewer-
ten und sicherzustellen, dass diese auf die 
Bedürfnisse der Mitarbeiter von RC zu-
geschnitten sind. Zudem muss den Mit-
arbeitern ausreichend Zeit für Fortbildun-
gen zur Verfügung gestellt werden, ohne 
dass ihre Arbeitsergebnisse beeinträchtigt 
werden. Nach der Fortbildung sollten sie 
das Gelernte in ihrer täglichen Arbeit an-
wenden können, um einen echten Nutzen 

für unsere besondere 
Klientel zu erzielen.
Um zu gewährleis-
ten, dass die Fortbil-
dungsmaßnahmen 
effektiv sind, holen 
wir regelmäßig Feed-
backs von Mitarbei-

tern und Vorgesetzten ein. Das hilft, mögli-
che Schwachstellen zu identifizieren. 
Hybrides Lernen mit dem RC campus bie-
tet zahlreiche Vorteile. Unsere Mitarbeiter 
können ihre Fortbildungen flexibel gestal-
ten und ihre Lernzeiten an ihre Bedürfnis-
se anpassen. Darüber hinaus können sie 
aus einer breiten Palette von Kursen und 
Lerninhalten auswählen, die auf ihre spe-
zifischen Bedürfnisse und Interessen zu-
geschnitten sind. Das bedeutet, dass sie ge-
nau das lernen können, was sie benötigen, 
um ihre Arbeit effektiver zu erledigen.
Insgesamt zeigt die Auswertung aller Fort-
bildungen in unserem Unternehmen, dass 
wir uns stark dafür einsetzen, dass unsere 
Mitarbeiter kontinuierlich in ihrer berufli-
chen Entwicklung gefördert werden. Durch 

Hybrides Lernen 
mit dem RC campus 
bietet zahlreiche 
Vorteile.
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2022 Fortbildungsstunden gesamt
1561 Stunden

RV-Ost
18%

RV-B
13%

RV-OHV
51%

Miteinander
18%

Miteinander RV-OHV RV-B RV-Ost

regelmäßige Überprüfung und Bewertung 
unserer Fortbildungsmaßnahmen können 
wir bestmöglich dazu beitragen, dass diese 
effektiv sind und den Bedürfnissen unse-
rer Mitarbeiter und denen von RC entspre-
chen.
Der Ausblick für das Jahr 2023 in Bezug 
auf Fortbildungen in unserem Unterneh-
men ist äußerst positiv. Wir werden weiter-
hin in die Entwicklung unserer Mitarbeiter 
investieren, damit sie auch künftig über die 
erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse 
verfügen, um erfolgreich zu sein. Es werden 
stetig auch neue Fortbildungsmaßnahmen 
eingeführt, die auf die sich ständig verän-

dernden Anforderungen unserer Branche 
zugeschnitten sind. Wir werden von den 
Erfolgen und Herausforderungen der Ver-
gangenheit lernen und unseren RC campus 
weiter verbessern.
Insgesamt sind wir zuversichtlich, dass das 
Jahr 2023 ein weiteres erfolgreiches Jahr 
in Bezug auf Fortbildungen in unserem 
Unternehmen sein wird. Wir sind davon 
überzeugt, dass unsere kontinuierlichen 
Investitionen in die berufliche Entwick-
lung unserer Mitarbeiter dazu beitragen 
werden, dass wir als Unternehmen wettbe-
werbsfähig bleiben und auch in Zukunft er-
folgreich sein werden.
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Anbietern neuer Jobs für Arbeits- und Aus-
bildungssuchende, Fachkräfte und Quer-
einsteiger. In illustrer Gesellschaft von Zoll 
und Polizei, von CHEFS CULINAR und DE-
CATHLON, von Peek & Cloppenburg und 
Porta, von Dussmann und EDEKA war 
unser Stand schnell bereit, den Strom der 
Besuchenden zu empfangen.
Wir gaben uns redlich Mühe, mit anderen 
Ausstellern mitzuhalten bzw. uns abzuhe-
ben. Es stand ein Stehtisch bereit, an dem 
man sich bei einer Tasse Kaffee und einem 
Stück Kuchen über unsere Arbeit informie-
ren konnte. Überall flogen die bekannten 
RC Luftballons umher und erfreuten vor al-
lem kleine Messebesucher. Eigens gedruck-
te Karten wurden verteilt bzw. als Metho-
de genutzt, mit Besuchern ins Gespräch zu 
kommen. 
Stoßweise kamen die Besuchenden, schau-
ten zunächst skeptisch und mit Abstand. 
Wer aber Interesse signalisierte, wurde 
freundlich ermuntert, näher zu treten und 
in Gespräche verwickelt. 
Sprachbarrieren mussten überwunden 
werden, denn es kamen Menschen unter-
schiedlichster Herkunft. Gut, dass wir ein 
kleines Sprachgenie in unserem Samstags-
team hatten. Herr K. sorgte für eine über-
zeugende Verständigung mit Inderinnen 
und Indern, die übrigens in erstaunlich gro-
ßer Menge auftauchten, mit Ukrainerinnen 
und Ukrainern, mit Polinnen und Polen. Im 
Sonntagsteam übernahm diesen Part Frau 
Sch. In meist englischer Sprache konn-
te vermittelt werden, dass wir Menschen 
mit Beeinträchtigungen betreuen und be-
gleiten und ihnen ein zu Hause geben. Tat-
sächlich blieb so mancher interessiert ste-
hen, andere gingen weiter. Aber das dürfte 
normal sein angesichts der Tatsache, dass 
es sich nicht um eine Messe handelte, bei 
der sich ausschließlich Arbeitgeber aus dem 
sozialen Bereich zeigten.
Eine nette Begebenheit erlebten wir gleich 

Alles unter einem Dach - Jobmesse am 
11. und 12. März 2023 in der Arena Berlin
Susanne Zillmer
Gruppenkoordination der Wohngruppe 2, 
Eduard-Willis-Haus

Nach etlichen vorbereitenden Treffen 
der Kolleginnen und Kollegen aus 

dem Bernardo-Timm-Haus und dem Edu-
ard-Willis-Haus sollte es am 11. und 12. 
März 2023 endlich soweit sein: der RV-Ber-
lin präsentierte RC bei der Jobmesse Ber-
lin mit Roll- Ups, Give aways und natürlich 
hochmotivierten, freundlichen und erwar-
tungsfrohen Mitarbeitenden.
Trotz viel zitierter Krisen bei vielen Arbeit-
gebern füllte sich die Halle Arena Berlin 
doch recht schnell mit etwa 90 potentiellen 
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zu Anfang. Es kam 
eine Frau zielgerich-
tet auf unseren Stand 
zu, etwa 80 Jahre, in 
der einen Hand eine 
Gehstütze, in der 
anderen einen gro-
ßen Stoffbeutel. Sie sah wohl den Kuchen 
und roch den Kaffee, denn sie bestellte wie 
selbstverständlich beides. Sie bekam dies 
auch, selbst wenn unser eigentliches Ansin-
nen verfehlt war. Unsere soziale Ader zeig-
ten wir hier allemal.
Was uns besonders erfreute und auch ein 
wenig ermutigte - es rieselte auch ein wenig 
Goldstaub an unserem Stand. Tatsächlich 
bekundeten einige wenige Krankenschwes-
tern ihr Interesse. Es scheint sie also zu ge-
ben, die Fachkräfte für unseren Bereich…
Am Ende der zwei Tage standen auf dem 
vorbereiteten Zettel knapp 25 Namen mit 

den dazugehörigen 
Kontaktdaten. Eini-
ge Termine zu Be-
werbungsgesprächen 
wurden vor Ort ge-
macht und fanden in-
zwischen statt. 

Dass sich viele Menschen interessierten, 
die der deutschen Sprache nicht wirklich 
mächtig waren, hat sich leider negativ aus-
gewirkt. Einige der Bewerber mussten nach 
der Hospitation erkennen, dass eine gute 
verbale Kommunikation doch ein Grund-
pfeiler unserer Arbeit ist.
Alles in allem war es gut und richtig, dass 
wir uns auf der Messe zeigten und um Mit-
arbeitende warben. Wir sind in vielen Köp-
fen, etliche Flyer und Karten sind in Berlin 
und Brandenburg unterwegs und so sind 
wir guter Hoffnung, dass die eine oder an-
dere Zusammenarbeit zustande kommt.

Alles in allem war es 
gut und richtig,
dass wir uns auf der
Messe zeigten.
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wollen und nicht die Angst im Nacken zu 
haben, den Job zu verlieren, weil irgendein 
unvorhersehbares Ereignis das gesamte Le-
ben auf den Kopf stellt?
Ich berichte hier von 2 jungen Menschen, 
die im Eduard-Willis-Haus als sogenannte 
„Quereinsteigende“ ihre- zumindest vorü-
bergehende- Berufung gefunden haben.
Die 22-jährige Anna, genannt auch Elli, 
fand den Weg zu uns, da sie infolge der Co-
rona Pandemie ihren Job als Barkeeperin 
verloren hat. Sie schildert ihre Situation 
und Erfahrungen, so:
„Da ich schon in einigen Jobs im sozialen 
Bereich tätig gewesen bin, war der Start 
bei RC im Eduard-Willis-Haus nicht beson-
ders schwierig für mich, dennoch stellte die 
Arbeit eine ziemliche Herausforderung dar. 
Die Arbeit mit Menschen mit geistiger Be-
hinderung war für mich sehr neu und auch 

ganz anders als mei-
ne bisherigen Erfah-
rungen. Ich ging of-
fen auf die Bewohner 
zu, Hemmungen hiel-
ten mich nicht davon 
ab ich zu sein und tat 
das, was ich für rich-

tig hielt. Zurückblickend schien ich aber 
schon ein gewisses Maß an Respekt gehabt 
und entwickelt zu haben, nachdem ich die 
ersten Anspannungsphasen und Fixierun-
gen erlebt hatte. Doch dies schüchterte 
mich nicht ein, eher bin ich daran gewach-
sen in Bezug auf mein Handeln und den 
Umgang mit den Bewohnern und natürlich 
lernte ich auch viel über mich selbst. Nach 
all meinen bisherigen Jobs ist dieser der 
herausforderndste und braucht eine Menge 
Zeit und Geduld, um anzukommen und sei-
nen Weg zu finden, individuell auf die Be-
dürfnisse der jeweiligen Klienten eingehen 
zu können. Die Arbeit trieb mich an, mich 
nicht mehr nur auf meine Intuition und Er-
fahrungen zu verlassen, sondern auch mir 

Aller Anfang ist schwer oder von links 
außen mitten in den Sturm
Susanne Zillmer
Gruppenkoordination der Wohngruppe 2, 
Eduard-Willis-Haus

Wer denkt, dass nun eine Kolum-
ne über das seit geraumer Zeit ent-

täuschende Abschneiden der deutschen 
Fußball Nationalmannschaft folgt, sieht 
sich getäuscht. Auch wenn Fußball als die 
schönste Nebensache der Welt bezeichnet 
wird - es gibt Wichtigeres!
Zum Beispiel die zum Teil prekäre Perso-
nalsituation in den Einrichtungen und da-
bei sind nicht nur die Einrichtungen von 
RC gemeint, sondern allgemein Einrich-
tungen, in denen Menschen leben, die auf 
Hilfe und Unterstützung angewiesen sind. 
So kommt man un-
weigerlich auf „Quer-
einsteigende“, die 
sich entscheiden, von 
links außen- wo auch 
immer dies war-, sich 
mitten in den Sturm 
zu begeben. Also 
schon vergleichbar mit dem Fußballer, der 
über links außen in die Mitte sprintet und 
in einem Solo schließlich den Ball im gegne-
rischen Tor versenkt. Dabei schirmen Mit-
spieler ihn ab und unterstützen ihn, sodass 
er freie Bahn hat.
Zugegeben, ein etwas weit herbeigeholter 
Vergleich, aber doch recht bildhaft.
Was bewegt einen Menschen, seine beruf-
liche Erfüllung im sozialen Bereich zu su-
chen? Geht es tatsächlich um Erfüllung? 
Oder besteht die Motivation darin, einen 
relativ krisenfesten Job zu haben und ei-
nigermaßen gutes Geld zu verdienen? Pfle-
ge und Betreuung geht eben immer, trotz 
Pandemien, Krieg, Krisen! Aber ist es nicht 
auch eine Motivation, Geld verdienen zu 

Von allen meiner 
bisherigen Jobs ist 
dieser der herausfor-
derndste.



25Unternehmensbereiche | RC info 74

„Gemeinsam und im Team bewälti-
gen wir alle Aufgaben. Da ist es egal, 
wer quer einsteigt oder Fachkraft ist. 
Egal, wer auf dem Feld steht-, also in 
unserem Falle im Dienst ist.“

theoretisches Wissen anzueignen, wes-
wegen ich nun eine duale Ausbildung zum 
Erzieher bei RC e. V. angefangen habe und 
sehe zuversichtlich in die Zukunft.“ 
Anna ist eine echte Bereicherung für das 
Team und ein Gewinn für die Klientin-
nen und Klienten. Mit ihrer fröhlich-be-
schwingten Art bringt sie Licht in jeden 
Raum. Wenn man ein Singen oder Pfeifen 
im Hause hört, weiß man, dass Anna im 
Dienst ist.
Auf der Suche nach einem Berufsweg für 
sich kam Ricardo zu uns. Auch von ganz 
quer eingestiegen. Seine bis dato einzige 
Berührung mit Menschen mit Handicaps 
hatte er in der eigenen Familie. Ein Groß-
cousin hat das Down Syndrom und mit 
dem „konnte ich immer gut“, wie Ricardo 
mir am 1. Tag der Einarbeitung erzählte. Er 
wirkte schüchtern, auch ein wenig ängst-
lich, immer jedoch 
zuvorkommend und 
den Klientinnen und 
Klienten gegenüber 
respektvoll und höf-
lich. Inzwischen ist 
Ricardo zu einem fes-
ten Bestandteil des 
Teams geworden, der zuverlässig und flei-
ßig und mit einer bewundernswerten Ruhe 
und zunehmender Souveränität die Men-
schen begleitet.
Am Beispiel von Anna-Elli und Ricardo 
kann man erkennen, dass aller Anfang na-
türlich und in der Tat schwer ist. Damit je-
der es von links außen mitten in den Sturm 
schafft, bedarf es Kolleginnen und Kolle-
gen, die die Bahn freimachen, die querein-
steigenden Neuankömmlinge „an die Hand 
nehmen“ und aufpassen, dass sie nicht ins 
Abseits geschickt werden, um in der Fuß-
ballsprache zu bleiben. Es bedarf einer in-
tensiven und sensibel-empathischen Ein-
arbeitung, bestenfalls ohne den berühmten 
Sprung ins kalte Wasser. Das haben die-

se mutigen Leute nicht verdient, die, aus 
welcher Motivation heraus auch immer, 
den Weg in die Arbeit mit hilfeabhängigen 
Menschen gefunden haben. 
Vermutlich sind die „Quereinsteiger“ die-
jenigen, die das System „Betreuung, As-
sistenz, Pflege, Begleitung von Menschen 
mit unterschiedlichstem Hilfebedarf“ auf-
rechterhalten. In Zeiten des Mangels an 
Fachkräften sowieso. Sie tragen zu einem 
guten Endergebnis bei, nämlich, dass unse-
re Klientinnen und Klienten in jeder Situa-
tion bei jeder Herausforderung verlässliche 
Hilfe und Begleitung bekommen. Bei hygi-
enischen Maßnahmen, bei der Bewältigung 
der alltäglichen Aufgaben, wenn Tränen 
fließen oder Herr T. oder Herr S. in eine 
Phase der äußersten Anspannung geraten, 
fragt keiner nach dem Berufsabschluss. 
Dann muss zugepackt, abgewogen, empa-

thisch gehandelt wer-
den. Das lernt man 
kaum in der Berufs-
schule oder an der 
Uni. Und dann kann 
jeder, der dazu bereit 
ist, Teil eines starken 
Teams werden.

In unserem Haus sind es nicht nur die 
zwei erwähnten. Anna und Ricardo sind 
hier stellvertretend für all die genannt, die 
unsere Arbeit bereichern, sie überhaupt 
möglich machen und den bei uns lebenden 
Menschen einen Ort geben und gestalten, 
an dem es sich zu leben lohnt.
Weiter so und großen Dank für Euren Mut, 
Eure Unterstützung, Euer Engagement!

Es bedarf einer in-
tensiven und sensi-
bel-empathischen 
Einarbeitung.
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Hallo liebe RC info Leserinnen und Le-
ser, heute möchte ich mich vorstellen. 

Mein Name ist Sabrina Abert. Nun schon 
seit Mitte Oktober 2022, bin ich im Verwal-
tungsbereich des Haus Barnimer Feldmark 
im idyllischen Hirschfelde, welcher zum 
RV-Ost gehört, beschäftigt.
Nach meiner Ausbildung zur Industrie-
kauffrau war ich fast 10 Jahre im Einzel-
handel tätig, da mir meine Berufswahl in 
jungen Jahren nicht so wirklich gefiel und 
ich es als sehr trocken empfand. 
Nach der Geburt meiner Tochter ging es 
aus organisatorischen Gründen für mich 
wieder zurück in meinen erlernten Beruf. 
Eine einjährige Fortbildung im Rechnungs-
wesen, verhalf mir im Jahr 2000 zu einer 
Beschäftigung in einem großen zahntech-
nischen Labor, zunächst im Sekretariat für 
6 Jahre. Mein Interesse galt in diesen Jah-
ren mehr und mehr der technischen Her-
stellung von Zahnersatz, welches ein sehr 
aufwendiges Verfahren ist. So belegte ich 
eine halbjährige Ausbildung zur Laborse-
kretärin der Berliner Zahntechniker-In-
nung, welche vorwiegend auf die Abrech-
nung von Zahnersatz ausgerichtet war. 
Danach startete ich meine Tätigkeit in der 
Abrechnung für Krankenkassen, schrieb 
Angebote für Zahnärzte und war mit der 
Eingabe produktionsvorbereitender Daten 
betraut. Dies war mein längstes Beschäfti-
gungsfeld, immerhin 16 Jahre und machte 
auch immer sehr viel Spaß.
Doch ich merkte, dass ich mich in meinem 

Vorgestellt
Sabrina Abert
Verwaltung
Haus Barnimer Feldmark

Leben unbedingt noch einmal umorientie-
ren möchte, am liebsten etwas im sozialen 
Bereich. Das produzierende Gewerbe kann-
te ich nun schon. Ein gutes Jahr schaute 
ich immer mal wieder in die Anzeigen, bis 
mir diese von RC auffiel. Schon beim Vor-
stellungsgespräch gefiel mir die angenehme 
Atmosphäre sehr. Die freundlichen Klien-
ten sowie Mitarbeiter waren wirklich sehr 
ausschlaggebend für meine Entscheidung, 
welche mir dann auch sehr leicht fiel. 
Heute bin ich sehr froh, diese Entschei-
dung getroffen zu haben. Mein erster Ein-
druck hatte mich nicht getäuscht. Ich arbei-
te wirklich sehr gern bei RC, auch
wenn die Einarbeitungsphase mit den vie-
len Regelungen und Vorschriften genaue 
Wege, die einzuhalten sind, nicht immer so 
glatt von der Hand geht. Letztendlich war 
aber genau dies der Grund, noch einmal zu 
wechseln. Diese Herausforderung macht 
wirklich viel Freude und einen Grund, je-
den Morgen gern zur Arbeit zu gehen. Viel 
Unterstützung bekomme ich auch durch 
meine freundlichen Kollegen, besonders 
Fr. Kathrin Jonas, hier an der Stelle mei-
nen herzlichen Dank ausgedrückt, welche 
schon sehr lange für RC tätig ist und auch 
immer noch viel Freude an ihrer Arbeit hat. 
Es ist ein sehr breit gefächertes Arbeitsum-
feld, vom Schriftverkehr bis zu Kleinigkei-
ten wie Bestellungen für das Haus. An der 
Organisation eines öffentlichen hauseige-
nen Weihnachtsmarktes durfte ich auch 
schon teilhaben und sehen, wie aufwendig 
es ist, die vielen Kleinigkeiten zu organisie-
ren. Dinge, welche ich aus meinem bisheri-
gen Berufsleben so noch nicht kannte und 
meine Hochachtung vor den Kollegen, wel-
che sich alle sehr persönlich einbringen, um 
es unseren Klienten und deren Verwandten 
schön zu machen. Gern möchte ich in Zu-
kunft dazu beitragen, hier im Haus den 
Arbeitsablauf zu erleichtern und meinen 
neuen netten Kollegen sowie der Leitung 
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„Ich möchte mich hier noch einmal für 
die herzliche Aufnahme meiner Kolle-
gen und das gute Arbeitsumfeld bedan-
ken. Ich freue mich auf die weitere Zu-
sammenarbeit und auf die Projekte, die 
noch folgen, um die Buchführung bei 
RC auf eine sichere Basis zu stellen.“

des Hauses eine Stütze zu sein. 
Ich freue mich auf eine spannende Zeit im 
Hause RC und nehme die Herausforderun-
gen in Zukunft gern an.

kraft und den Kolleginnen und Kollegen, 
mit denen ich jahrelang auf Augenhöhe ge-
arbeitet hatte, zu ziehen. Die Corona-Pan-
demie mit den entsprechenden Einschrän-
kungen tat das übrige dazu bei, mich zu 
einem Arbeitgeberwechsel zu entschließen.
Dieser Wechsel führte mich in eine Stelle als 
Buchhalter bei einem bundesweit tätigen 
Zusammenschluss von Pflegediensten, die 
sich vorrangig auf die Pflege von Menschen 
mit Einschränkungen der Atmung spe-
zialisiert haben. „Bundesweit tätig“ heißt 
aber auch verschiedene Standorte und das 
gilt gleichfalls für die Buchführung. So be-
kamen wir im Sommer letzten Jahres die 
Nachricht, dass man den Berliner Stand-
ort der Buchführung zum 30. Juni dieses 
Jahres schließen möchte, um die Buchfüh-
rung zum Hauptsitz der Gruppe in den Be-
reich Hannover/ Herford zu konzentrie-
ren. Weil die Unternehmensführung keine 
Perspektiven aufzeigen konnte, wie es mit 
den Berliner Kollegen nach dem 30. Juni 
weitergeht, entschloss ich mich, eine ande-
re Stelle in Berlin zu suchen und fand über 
eine Anzeige diesen Posten bei RC, den ich 
gerne annahm.
Ein erster kurzer Besuch im Haus Barnimer 
Feldmark hinterließ schon einmal einen 
positiven Eindruck von der Arbeit bei RC 
und der Idee, die hinter der Gründung von 
RC steckt.
Auf weitere Besuche in anderen Häusern 
freue ich mich schon.

Liebe Leserinnen, liebe Leser, mein 
Name ist Ulf Pautsch, ich bin 54 Jahre 

alt und verheiratet. Kinder haben wir nicht. 
Ich bin seit Anfang des Jahres als Finanz-
buchhalter bei RC angestellt.
Ich habe eine abgeschlossene Ausbildung 
als Steuerfachgehilfe. Nach einigen Anstel-
lungen bei verschiedenen Steuerberatern 
entschied ich mich, nur als Buchhalter wei-
ter zu arbeiten, da mir von den verschie-
denen Tätigkeiten des Steuerfachgehilfen 
dieser Bereich am meisten Spaß macht. Ein 
Wechsel der Arbeitsstelle zog dieser Ent-
schluss nach sich.
Es wurde eine Anstellung als Finanzbuch-
halter bei einer Firma, die die Buchfüh-
rung einer politischen Partei erstellt. Dort 
war ich über 21 Jahre tätig. Eine durchaus 
spannende Zeit, in der ich viel gelernt habe, 
sowohl beruflich, als auch menschlich. Und 
eine daraus resultierende Erkenntnis: ich 
möchte kein Politiker sein. Dieser Beruf 
wäre mir zu stressig. Nach der Pensionie-
rung meines dortigen Chefs stieg ich zum 
Abteilungsleiter auf, merkte aber recht 
schnell, dass dies nicht mein Metier ist. Mir 
liegt die Praxisarbeit mehr als die Theorie. 
Außerdem fiel es mir schwer, die Grenze 
zwischen meiner Position als Führungs-

Vorgestellt
Ulf Pautsch
Finanzbuchhalter
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Ein fast normales Jahr
Simone Richter
Standortleitung Bernardo-Timm-Haus

Wir hatten im vergangenen Jahr zahl-
reiche Ereignisse, die für unser Haus 

von besonderer Bedeutung waren. Die 
Stimmung nach dem Jahreswechsel war 
immer noch stark geprägt durch Corona. 
Aber wir haben es trotz aller Einschrän-
kungen und Widrigkeiten geschafft, eini-
ge schöne Dinge umzusetzen. Daran haben 
die Mitarbeiter im Bernardo-Timm-Haus 
einen sehr großen Anteil, sie haben auf 
eine größtmögliche Normalität geachtet, 
den Alltag durch verschiedenste Aktivitä-
ten bunter gestaltetet. Die Klienten lernten 
neue Menschen, wie auch Herrn P. kennen. 
Er kommt einmal in der Woche, um mit den 
Klienten Musik zu machen, sei es mit ver-
schiedenen Instrumenten oder Rappen mit 
der Beat Box. Für alle eine tolle neue Erfah-
rung!

Ein großes Highlight war das Faschings-
fest, mit Kostümprämierung, lecker Essen, 
gute Musik und einer kessen Sohle. Ein 
tolles Sommerfest konnte im Garten des 
BTHs organisiert werden. Da ist auf unse-
re TBZ–Mitarbeiter Verlass. Das Rollende 
Kaufhaus kam auch wieder zweimal ange-
fahren. Die Stände waren aufgebaut wie in 
einer Shopping Meile, mit einem gut ge-
füllten Portemonnaie und guter Stimmung 

Vorgestellt
Jannik Noak
Junior Controller

Seit 3 1/2 Jahren begleitet mich RC nun 
schon durchs Studium. Eine Zeit, die 

sich anfangs zwar lang angehört hat, je-
doch am Ende viel schneller verging, als 
man denkt.  Von daher durfte ich bereits 
viele Gesichter kennenlernen und habe 
mich auch immer gut mit meinen Kolle-
gen verstanden. Umso glücklicher macht 
es mich, dass dies scheinbar auf Gegensei-
tigkeit beruht. Nachdem ich meine Bache-
lorarbeit und damit mein Studium abge-
schlossen habe, geht es für mich seit April 
nahtlos bei RC weiter. Von nun an aller-
dings nicht mehr als dualer Student, son-
dern als Junior-Controller. Ein neues Ka-
pitel in meinem Leben, welches viele neue 
und spannende Herausforderungen für 
mich bereithalten wird.
Ich bin dankbar, dass mir die Möglichkeit 
gegeben wurde, am Neuaufbau des Cont-
rollingbereichs mitzuwirken. Es gibt sicher-
lich viel zu tun, jedoch können wir auch ge-
nauso viel erreichen. 

Ich freue mich, auch schon viele neue Ge-
sichter kennenzulernen. Ich denke, es wird 
sich zukünftig das ein oder andere Mal er-
geben, die Einrichtungen auch vor Ort zu 
besuchen, und die Kollegen und Klienten 
zu begrüßen. Das persönliche Gespräch ist 
mir immer weitaus lieber, als mich in einem 
selbst geschriebenen Text vorzustellen. 

Von daher sende ich allen sonnige Grüße 
und hoffentlich bis bald!

Die Redaktion entschuldigt sich an 
dieser Stelle dafür, dass der folgende 
Artikel nicht im Jahresabschlussheft 
2022 gedruckt werden konnte, auf 
den wir aber nicht verzichten wollen. 
Der Artikel wurde aktualisiert.
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nehmen kann, ist das Grillen, das gemütli-
che Zusammensitzen im Garten am Abend. 
Oder aber mit Stockbrot an der Feuerschale 
sitzend, auf dem Grill die Würstchen, das 
sind die gemeinsamen Momente die für alle 
auch so wichtig sind! 
München, Nürnberg, Hamburg und Köln, 
das waren die Städtekurztrips von unse-
rem Klienten Herrn L., das nächste Ziel 
ist Frankfurt am Main, um den dortigen 
Weihnachtsmarkt zu besuchen. Mit der 
Lebenshilfe auf die Insel Cos mit 10 wei-
teren Reisenden, Hotel, lecker Essen, Pool, 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten und 
Entspannung am Strand, waren die High-
lights dieser Reise. Herr L. plant in diesem 
Jahr die nächsten Reisen, schauen wir, wo 
es ihn hinführen wird, wir sind gespannt. 
Eine besondere Freude machte einigen 
Klienten ein Kurztrip nach Kühlungsborn. 
Mit einem Picknickkorb und einer großen 
Portion guter Laune ging es ans Meer und 
so verbrachten alle gemeinsam einen schö-
nen Tag. Nach den Jahren mit Corona ist 
die allgemeine Stimmung jetzt emotional, 
entspannter und freudiger. 
Mein herzlicher Dank geht an alle Mitarbei-
ter!!! Sie mussten sich an neue Arbeitswei-
sen und Strukturen gewöhnen, waren teil-
weise unsicher und verzweifelt. SIE haben 
es gemeistert! Ich möchte mich ausdrück-
lich für das Engagement und Durchhalte-
vermögen bedanken. Sie haben tagtäglich 
ihr Bestes gegeben.

ging es zum Shoppen. Mit vollen Einkaufs-
taschen und guter Laune waren unsere 
Klienten am Ende rundherum zufrieden. 
Die Filmeabende mit Popcorn und Cola in 
einer Kinosaalatmosphäre sind Dank der 
riesigen Leinwand ein großes Vergnügen 
geworden und ein fester Bestandteil in der 
Freizeitgestaltung unserer Klienten.
An Himmelfahrt hat sich das Ritual etab-
liert, dass die „Männer“ etwas zusammen 
machen, letztes Jahr war es ein Grillabend 
mit alkoholfreien Bier, Cola und guter Lau-
ne, mal sehen was die Herren der Schöp-
fung sich dieses Jahr wünschen.
Das letzte Jahr brachte uns oft zum Ver-
zweifeln. Der Leidensdruck war sehr hoch 
für alle Klienten und Mitarbeiter im BTH, 
da neben unserem Grundstück zwei Häuser 
gebaut werden, wo wir gehörtechnisch aber 
auch körperlich oft in der ersten Reihe bei 
den Bauarbeiten dabei waren. Die schöns-
ten Tage im Jahr verbrachten die Klien-
ten oft im Haus, da es nicht möglich war, 
unseren Garten zu nutzen. Staub, Dreck 
und Lärm waren unsere Begleiter. Der Eine 
oder Andere konnte den Lärm nicht er-
tragen, brauchte viel Zuspruch, tröstende 
Worte und viele Angebote außerhalb unse-
res Gartens, um dem ganzen zu entfliehen. 
Nach so vielen Monaten ist aber ein Ende 
in Sicht. Das war eine tolle Leistung der 
Klienten, dies durchzuhalten! Was trotz 
allen geblieben ist, was auch kein Baulärm 
oder Dreck den Klienten und Mitarbeitern 

EIN FAST
NORMALES JAHR
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GANZ NEUE
ERFAHRUNGEN
SAMMELN

Die Hand des Betreuers -
Sicherheit und Anker
in allen Lebenslagen
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Im Alter ganz neue
Erfahrungen sammeln
Jaqueline Bressel
Mitarbeiterin im Haus Roofensee

In der Vergangenheit hatte Herr E., inzwi-
schen weit über 70 Jahre alt, Schwimm-

bäder und offene Gewässer gemieden. Zu 
viel Angst schien er vor dem Gang ins Was-
ser zu haben. 
Nach dem Umzug vom Forsthaus ins Haus 
Roofensee wurde mal wieder erneut ein 
Versuch gestartet, 
um ihm diese Angst 
zu nehmen.
Gemeinsam mit sei-
ner Mitbewohnerin 
Frau Sch., die das 
Wasser bekanntlich 
liebt und zwei Be-
treuern wurde ein Besuch in die Naturther-
me Templin geplant. Mit Zuversicht im Ge-
päck startete der Ausflug.
In der Therme angekommen, begleitete der 
Betreuer Herrn E. mit viel Zuspruch zu den 
Becken des Schwimmbades. Nur zögerlich 
betrat er den Beckenrand. Er umschloss 
den Handlauf verkrampft mit beiden Hän-
den. Stück für Stück tasteten sich beide ge-
meinsam die Treppe hinunter ins Wasser. 
Herr E. hielt sich fortwährend an den 
Schultern des Betreuers fest. Sein Griff 
wurde immer fester, je weiter sie sich ins 
Wasser vorwagten. Der Betreuer redete be-
ruhigend auf Herrn E. ein. 
Während Frau Sch. schon munter mit 
ihrer Poolnudel um Herrn E. umhertrieb, 
stand er ruhig, aber noch immer etwas ver-
krampft und sich an den Betreuer klam-
mernd, im Becken und starrte auf das 
Wasser. Eine Poolnudel gab ihm zusätzlich 

Auftrieb und Sicherheit. 
Nach und nach lockerte sich sein Griff und 
sein Blick wanderte vom Wasser durch das 
Schwimmbad. Er entspannte sich und auch 
sein Stand entkrampfte. Mit Unterstüt-
zung ließ er die Schultern des Betreuers los 
und hielt sich an seiner Poolnudel fest. Der 
Betreuer wechselte die Position und begab 
sich hinter Herrn E.. Er schlug die Arme 
von hinten um ihn und begann ihn lang-
sam rückwärts durch das Wasser zu ziehen. 
Anfänglich lief Herr E. noch rückwärts mit, 
doch nach einigen Minuten konnte er sich 

komplett fallen las-
sen. Er ließ sich trei-
ben und spielte dabei 
mit den Fingern auf 
der Wasseroberflä-
che. Entspannt auf 
dem angenehm war-
men Wasser treibend, 

verharrten alle vier noch eine Weile. Auch 
die Zeit im Whirlpool und im Grottengang 
konnte Herr E. sichtlich genießen. Die 
Hemmungen fielen nach und nach. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen im 
Schwimmbad machten sich alle auf den 
Heimweg. Weitere Besuche im Schwimm-
bad folgten. Bei jedem Besuch war Herr E. 
entspannter und schien es immer mehr zu 
genießen. Auch in Zukunft sind natürlich 
regelmäßige Besuche in der Naturtherme 
Templin geplant.

Man sollte niemals 
aufhören,
sich seinen Ängsten 
zu stellen.

„Herr E. ist ein sehr gutes Beispiel, dass 
man niemals aufhören sollte, sich seinen 
Ängsten zu stellen. Mit der richtigen Mo-
tivation und Unterstützung kann man 
auch im Alter noch Herausforderungen 
meistern und daran wachsen.“

HERR E. IM SCHWIMMBAD
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Begleitung und Betreuung auch auf 
dem letzten Weg
Sonja Hoeckberg
Mitarbeiterin Wohnstätte am Forsthaus

In unserer Einrichtung, der „Wohnstätte 
am Forsthaus“ in Steinförde, ist eigent-

lich immer Leben, Lachen, Impulsivität und 
Freude bei den Klienten zu spüren. Unser 
Arbeitsalltag ist ge-
prägt von Beschäfti-
gung, von Aktivitäten 
und auch saisonalen 
Festivitäten. So wa-
ren wir es lange Zeit 
gewohnt. Doch auch 
unsere Klienten wer-
den älter und das ist bei einigen von ihnen 
inzwischen auch deutlich spürbar. Im letz-
ten Jahr mussten wir dann kurz hinterein-
ander zwei Klienten auf ihrem letzten Weg 
begleiten. Unsere Frau Sch., die auch noch 
mit 81 Jahren immer fröhlich in den Tag 
startete, wurde plötzlich krank und muss-
te ins Krankenhaus eingewiesen werden. 
Nach einiger Zeit kam sie in ihre gewohn-
te Umgebung zurück, um mit uns ihre letz-
te Zeit zu verbringen. Es war schwer zu er-
tragen, sie so zu sehen. Wo war ihr Lachen, 
ihr Scherzen? Ihre braunen Augen sahen 
müde aus, sie mochte nicht mehr essen und 
trank nur noch wenig. Wir waren oft ratlos 

und hatten Angst vor dem endgültigen Ab-
schied. Im Team haben wir uns oft über-
legt, wie reagieren wir oder wie müssen wir 
agieren, wenn es „soweit“ ist? Auch wenn 
es niedergeschriebene Handlungsrichtli-
nien und Fortbildungen zu dieser Thema-
tik gibt - so eine Situation ist immer indi-
viduell, eine Routine entwickelt sich nicht. 
Wir führten viele Gespräche, auch mit der 
Leitung und unserem Hausarzt. Das alles 
half uns sehr, wir Mitarbeiter fühlten, dass 
wir nicht allein gelassen werden – aber der 
Respekt vor dem unausweichlich Kommen-
den blieb. Wir waren froh, dass wir unsere 
Frau Sch. nicht allein gehen lassen muss-
ten und sie friedlich einschlafen konnte 
- da waren wir uns alle einig. Schon kurze 
Zeit danach wussten wir, dass auch unser 
Herr Schr. bald gehen würde. Der Hausarzt 
stellte eine eindeutige Diagnose. Es war im 
letzten Jahr in der Weihnachtszeit, als wir 
Herrn Schr. intensiv gepflegt und betreut 

haben. Viele von uns 
schmerzte es, ihn so 
zu sehen und wieder 
wurde es ersichtlich, 
was für ein starkes 
Team wir sind und 
wie wir in solchen 
Situationen zusam-

menhalten. Herr Schr. konnte bis zum letz-
ten Tag in unserer Einrichtung bleiben und 
ist in seinem Zuhause verstorben.
Jedes Leben hat einen Anfang und ein 
Ende. Bei den Menschen beginnt das Leben 
mit der Geburt und endet mit dem Tod. Das 
macht uns traurig, aber es gehört zum Le-
benszyklus. Das ist für uns klar, und in der 
Theorie sagt sich das oft sehr leicht. Doch 
einen Menschen beim Sterben zu beglei-
ten, gehört zu den schwierigsten Aufgaben 
im Leben, zumal wir unsere Klientinnen 
und Klienten schon über viele Jahre be-
treuen und auch eine sehr persönliche Bin-
dung zu ihnen haben.

Wir waren oft ratlos 
und hatten Angst 
vor dem endgültigen 
Abschied.

„Wir sollten uns bewusst sein, dass die 
letzte Phase im Leben eines Menschen 
ebenfalls Bestandteil unseres Arbeits-
alltages ist. So wird es uns immer besser 
gelingen damit umzugehen.“

Sonja Hoeckberg
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Die Integration von ukrainischen
Flüchtlingen in unser Unternehmen
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Wohnstätte Am Forsthaus

Im Sommer 2022 haben wir unser Be-
treuungsteam um zwei neue Mitarbei-

terinnen erweitert. Die beiden sympathi-
schen, selbstbewussten Frauen kamen aus 
der Ukraine und sind aufgrund des Krie-
ges in ihrem Heimatland auf der Flucht. 
Sie hatten eine schwere Zeit hinter sich, 
waren aber voller Engagement und Taten-
drang. Herr Rohsol hat den Kontakt zu den 
Frauen, die anfangs in den Räumen unserer 
ehemaligen Außenwohngruppe in Gransee 
gewohnt haben, aufgenommen, sie im All-
tag unterstützt und sich auch um ihre bü-
rokratischen Angelegenheiten gekümmert. 
Dabei konnte er die zwei für die Betreuung 
unserer Klienten begeistern und nachdem 
sämtliche Hürden dafür gemeistert waren, 
wurden sie Teil unseres Teams. Sie haben 
eine neue Chance bekommen und bringen 
nun ihre Fähigkeiten und Talente in unse-
rem Unternehmen mit ein. Die Sprachbar-
riere war zunächst groß, aber schnell war 
klar, dass wir und ebenso die Klienten uns 
auch nonverbal relativ gut mit ihnen ver-
ständigen konnten. Mit der Hilfe verschie-
dener Übersetzungstools und durch die 
ehrenamtliche Unterstützung einer ehema-
ligen Lehrerin, die den Frauen die deutsche 

Sprache näherbrachte, konnten wir mit der 
Zeit immer besser kommunizieren. Und in-
zwischen haben wir festgestellt, dass die 
neuen Kolleginnen eine wertvolle Ergän-
zung unseres Teams sind. Sie bringen eige-
ne Ideen und Perspektiven ein, die uns hel-
fen, unsere Arbeit noch besser zu machen. 
Sie haben eine hohe Sensibilität für die Be-
dürfnisse unserer Klienten und können 
sich sehr gut in sie hineinversetzen.
Die beiden Frauen vermissen ihre Fami-
lien und Freunde in der Ukraine und sind 
oft traurig und besorgt wegen der Situation 
in ihrem Heimatland. Wir versuchen, sie 
zu unterstützen, wo wir können. Im Laufe 
der Zeit ergaben sich so einige sehr priva-
te Gespräche. Uns kann ja nur im Ansatz 
bewusst sein, wie furchtbar es sein muss, 
die ganze Familie in der traurigen Unge-
wissheit in einem Krieg zurückzulassen 
- das Enkelkind, die Tochter, die ein Baby 
erwartete, den Ehemann, Geschwister und 
Freunde. Wir sind für unsere Kolleginnen 
da, hören zu, wenn sie reden möchten, und 
versuchen, gemeinsam mit ihnen Lösun-
gen zu finden. 
Unser Alltag und auch der unserer Klienten 
wurde durch unsere Kolleginnen aus der 
Ukraine enorm bereichert. Für die Frauen 
hoffen wir, dass sie irgendwann wieder in 
ihre Heimat zurückkehren können, aber bis 
dahin bleiben sie ein wichtiger Teil unseres 
Teams und unserer Gemeinschaft, denn sie 
sind ein Gewinn für unser Unternehmen.
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Die Stimmung bei den
Eisbären Berlin ist einzigartig

ARISE Grand Show im
Friedrichstadt-Palast

Vor der
Mercedes-Benz-Arena

Das Erlebnis muss per Foto
festgehalten werden

Die Spannung
steigt

Jetzt geht es
in die Hauptstadt

Forsthaus

ENDLICH IST
WIEDER ETWAS LOS
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Bei der Faschingsparty
wurde ausgiebig getanzt

Natürlich wurde auch an ein
paar Naschereien gedacht

Schon bei der Kostümprobe
ging es spaßig zu

Am Gründonnerstag wurde
die Grillsaison eröffnet

Burger grillen
bei bestem Wetter

Der Osterhase hat
Verstärkung mitgebracht

Gesellige Räuberhöhlenrunde
in Steinförde

FASCHINGSPARTY

FRÜHLINGSERWACHEN



36 RC info 74 | Aus den Einrichtungen

Die Auswahl ist groß,
doch Cola geht immer.

Erfrischung
im Kornhus

Das bisschen Haushalt
macht sich von allein...

Endlich ohne Maske -
Spaß im Haus Roofensee

Wenn Frauen bei IKEA shoppen
kann Man(n) nur geduldig warten

Kuchenpause
im IKEA

Haus Roofensee

ALLTAG
DER KLIENTEN
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Auch Frau R.
hat ihren Spaß

Frau G. genießt ihr
Knister-Handbad

Bewegung
im Wald tut gut

Ein schöner Spaziergang
rund um Walsleben

In der Küche helfen
alle fleißig mit

Haus Roofensee

FRAUENTAG

MÜHLENHOF
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BOWLING - RATTE
ODER STRIKE?

Die Klienten des
Tagesbeschäftigungszentrums
Köpenick sind gern gesehene
Gäste im Bowlingcenter Schöneiche
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Bowling
Melanie Tonn
Fachdienst Pädagogik

Aber das "Kann" steht gar nicht zur De-
batte. Die Frage ist nur Ratte oder 

Strike. Schon viele Jahre macht das Ta-
gesbeschäftigungszentrum Köpenick re-
gelmäßige Ausflüge mit den Klienten und 
Bowling ist dabei immer in den Top 5 der 
beliebtesten Ziele. Denn das Bowlingcenter 
in Schöneiche bietet neben freundlichem 
Personal auch ein Gestell zum erleichterten 
Kugelwurf. Hinzu kommt, dass die Mit-
arbeiter vor Ort viel Verständnis zeigen, 
wenn es um den Schuhwechsel geht. Wem 
das Wechseln der Schuhe nicht möglich 
ist, weil er vielleicht eine Schiene trägt, der 
muss es auch nicht. So waren also die Rah-
menbedingungen perfekt und die Klienten 
und Kollegen konnten eine ruhige Kugel 
schieben. Gemeinsam wurde viel gelacht, 
getrunken und lecker gegessen. Alles in al-
lem ein gelungener Tag. 

Herr L. freut sich 
auf seinen Einsatz

Gut gezielt
ist halb gewonnen

„Ich kann gar nicht bowlen, ich sitze doch 
im Rollstuhl“, sagte ein Klient zu uns.

Herr W. zeigt,
wie es richtig geht
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Im Februar ist Faschingszeit!
Doreen Dikall
Gruppenkoordinatorin
Simone Hoffmann
Mitarbeiterin Wohnstätte Hoher Fläming

Wir Mitarbeiter und Kinder erfuh-
ren, dass im Nachbarort Görzke am 

11. Februar 2023 auf dem Handwerkerhof 
eine Faschingsparty starten sollte. Kurz 
entschlossen statteten wir die Kinder mit 
Kostümen aus und es ging mit reichlich 
Aufregung und Neugierde ab nach Görz-
ke. Dort angekommen wurden wir von den 
Veranstaltern freudig begrüßt. Der Saal 
war bereits mit vielen toll gekleideten Teil-
nehmern gefüllt. Unter den vielen Prinzes-
sinnen und Elsa´s sowie Rittern war es ein-
fach, uns unter die Menge zu mischen. Wir 

trafen viele bekannte Kinder aus der Schu-
le und der Kita. Die Diskothek Hypodrom 
sorgte für Stimmung während der Veran-
staltung. Unsere Kinder kannten viele der 
Partylieder und sangen und tanzten aus-
gelassen. Stuhltanz und andere Tanz-Spie-
le brachten uns ganz schön ins Schwitzen. 
Die Stimmung im Saal war prima. Für klei-
ne Stärkungen war natürlich auch gesorgt. 
Neben Wiener Würstchen und Pommes 
frites gab es Waffeln, so konnte jeder nach 
seinem Geschmack zugreifen. Es regnete 
Gummibärchen und Bonbons in Mengen 
zum Dessert.
Bei der ausgelassenen Stimmung fiel es al-
len schwer, Abschied zu nehmen. Diese tol-
le Faschingsparty wird uns noch lange in 
Erinnerung bleiben.
Wir freuen uns schon riesig auf die Party im 
kommenden Jahr.

...ist Teil von RC
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Klientenzufriedenheit im
Kinder- und Jugendbereich
Dagmar Schulze
Einrichtungsleiterin
Wohnstätte Hoher Fläming

Im Laufe des vergangenen Jahres und 
bis zum 1. Quartal 2023 haben wir mit 

dem Klientenfragebogen die Zufriedenheit 
unserer kleinen und jugendlichen Klienten 
evaluieren können. Hierbei half uns unse-
re Ombudsperson Frau Oderich, welche 
sich nach persönlicher Vorstellung in den 
Wohngruppen, Anmeldung und verein-
bartem Termin jeweils mit einem unser-
er Klienten unter vier Augen zum Plausch 
traf. Unsere Kinder und Jugendlichen soll-
ten frei sprechen können, ohne dass ein 
Mitarbeiter aus den Wohngruppen oder die 
Einrichtungsleitung dabei zuhört und be-
obachtet.
Die Gespräche mit den Kindern und Ju-
gendlichen wurden vertraulich und in leich-
ter Sprache geführt, dabei wurden Fragen 
auch vereinfacht oder so umgestellt, dass 
ein besseres Verständnis möglich war.
Wir wollen heute dazu ein kleines Feedback 
geben, um zu zeigen, wie unsere Klienten 
uns und unsere Arbeit sehen und was ihre 
Wünsche und Vorstellungen sind.
Hierbei wird vielleicht für den einen oder 
anderen Leser deutlich, wieviel Kompro-
misse auch die jungen Klienten schon ma-
chen müssen, um uns als Wohnanbieter als 
ihr zu Hause zu begreifen und sich darauf 
einzulassen.
Auch unsere ganz jungen Klienten befin-
den sich in der Situation, dass sie eine bunt 
zusammen gewürfelte Wohngemeinschaft 
sind, die ständig daran arbeiten muss, in 
Frieden miteinander zu leben.
Ihre Familien leben außerhalb unserer Ein-
richtung und unsere Klienten sind teilwei-
se nur Besucher der eigenen Familien. Sie 
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wurde reflektiert, dass die Möbel teilweise 
bei Einzug schon da waren und auch, dass 
neue Möbel angeschafft wurden. Die teil-
weise aktive Mitgestaltung der Zimmer 
wurde positiv hervorgehoben, das Fehlen 
eines eigenen TV wird kritisiert. Beim Es-
sen steht es 5:3 für ein gutes Essensange-
bot. Wir haben Schultags 3 Mahlzeiten in 
der Einrichtung, in den Ferien 4 Mahlzei-
ten. Unsere Klienten kennen bei Einzug 
oft noch nicht alle Lebensmittel und pro-
bieren sich aus. Die meisten Essen werden 
gut angenommen, es gibt immer mal Aus-
nahmen, beim Einen ist es Fisch, bei an-
deren steht Gemüse nicht hoch im Kurs. 
Auch mit Spargel oder Gemüsesuppen hat 
so mancher sein Problem. Bei der Beklei-

dung waren 7 von 8 
Klienten zufrieden. 
Hier und da gibt es 
einen Wunsch nach 
Markenware, der je-
doch auf Grund des 
hohen Preises nicht 
immer in Erfüllung 

gehen kann. Positiv jedoch wird darüber 
gesprochen, wenn der Bezugsmitarbei-
ter mit dem Klienten einkaufen geht und 
der Klient unter einigen Angeboten selbst 
wählen darf. In Punkto Sicherheit bringen 
unsere Kleinen manchmal angstmachende 
Vorerfahrungen mit, sowohl in Bezug auf 
„schlecht verdaute Filme“, die zu gruseli-
gen Träumen führen als auch im Kontakt 
zu Haustieren. Unsere Kinder und Jugend-
lichen lernen, dass sie zur eigenen Sicher-
heit immer zum Mitarbeiter kommen kön-
nen und geben das auch als Erstes an, wenn 
sie danach gefragt werden, ob sie wissen, 
was sie bei Konflikten tun müssen. 
Im Bereich Förderschule sind alle Befrag-
ten zufrieden. Sie gehen gern in die Schule, 
wissen, dass sie vom Fahrdienst geholt und 
gebracht werden. Mit den Klassenkamera-
den verstehen sich die Kinder und Jugend-

haben ihren eigenen 2. Lebensraum bei uns 
gefunden. 
Wir konnten 8 von 14 Klienten befragen, 
bei unseren Kleinsten war das leider nicht 
immer möglich, was teilweise daran lag, 
dass es noch keine sprachliche Kompetenz 
gibt oder auch daran, dass die Behinderun-
gen so stark ausgeprägt sind, dass ein Aus-
tausch in dieser Form nicht möglich war.
Im Bereich Leben und Wohnen fühlen sich 
6 von 8 Klienten wohl, 2 teilweise. Viele 
Klienten genießen das große Freigelände 
mit Wald und Spielplatz, Platz zum Rad-
fahren. Für die Teenager ist es an manchen 
Tagen hingegen etwas langweiliger, der Tag 
bietet ohne Angebote von außen wenig Ab-
wechslung, was sich auch in der Abgeschie-
denheit unserer Ein-
richtung begründet. 
Wünsche wie eigene 
Handys, Spielekonso-
len oder auch eigene 
Fernseher in den Be-
wohnerzimmern sind 
mit dem Älterwerden 
vermehrt zu vernehmen. Es gibt vereinzelt 
Freundschaften, es wird sich zum gemein-
samen Spiel getroffen oder das Freigelände 
erkundet. Probleme entstehen oft, wenn es 
unterschiedliche Meinungen in den Wohn-
gruppen gibt. Diese entstehen sowohl 
unter den Klienten als auch zwischen ih-
nen und den Mitarbeitern. Ein Streit bricht 
schnell vom Zaun, die Mitarbeiter müssen 
oft Konflikte schlichten. Kritikpunkt Nr. 1 
bei den Befragten ist das Betreten Ande-
rer von ihren Zimmern und die Wegnah-
me von Eigentum. Natürlich gibt es auch 
Kritik an unseren Mitarbeitern, die dann 
konsequent in die Konflikte eingreifen und 
die „Streithähne“ voneinander trennen 
müssen. Gemeinsam besprochene Regeln 
werden immer wieder ausgetestet und das 
sorgt für Reibung. Die Zimmerausstattung 
scheint für alle Befragten in Ordnung, es 

Ein Streit bricht 
schnell vom Zaun, 
Mitarbeiter müssen 
oft schlichten.
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ben, die außerhalb der Einrichtung wohnt 
und die sie telefonisch erreichen können. 
Bei dem Rest beziehen sich die Freund-
schaften aufgrund des Alters auf Wohn-
gruppenmitglieder oder Schulkameraden. 
Auf die Frage, was sie später mal arbeiten 
möchten, antworten einige Kinder und Ju-
gendliche, dass sie das noch nicht wissen. 
Es gibt jedoch auch konkrete Vorstellun-
gen, vom Hausmeister über S-Bahn-Fahrer, 
LKW-Fahrer, arbeiten in der Medizin oder 
auf der Baustelle. Einige möchten später 
in einem großen Haus wohnen, eher in der 
Stadt als auf dem Land, mit oder ohne Kin-
der, mit Freund oder Freundin, mit Haus-
tier, mit Betreuungshilfe. 
Dies ist eine erste grobe Zusammenfassung 

der Wünsche und 
Vorstellungen unse-
rer Klienten. Es gibt 
sicherlich im Laufe 
der Jahre noch eini-
ge andere Gedanken, 
die dazu kommen 
werden oder welche, 

die sich noch einmal ändern werden. Eini-
ge Fragen können unsere Klienten in ihrer 
Tragweite noch nicht überblicken, bei den 
alltäglichen Fragen erleben wir jedoch, dass 
sie alle eine eigene Vorstellung haben und 
wir als Dienstleister immer wieder schau-
en müssen, was davon wir gemeinsam an-
gehen und in die Realität umsetzen können 
und welcher Wunsch eher ein Traum blei-
ben wird.

Wir danken dem Fachdienst Psychologie 
für das Arbeitspapier, welches speziell noch 
einmal für den Kinder- und Jugendbereich 
überarbeitet wurde.
Frau Oderich danken wir für ihre Ge-
duld bei den Gesprächsrunden und für die 
freundliche, offene und einfühlsame Art, 
unsere Klienten dazu zu bewegen, sich alles 
von der Seele zu reden.

lichen gut, gelegentlich gibt es mal Streit.
Im Freizeitbereich haben 7 von 8 der Be-
fragten genug Zeit für sich. Langewei-
le herrscht bei so einigen, sie bemängeln, 
nicht allein rausgehen zu dürfen, es fehlt 
an TV, Playstation, Fahrrädern. Es ist für 
fast alle schwer, allein eine Beschäftigung 
zu finden, einige malen oder schlafen län-
ger. Mit dem Tagesablauf sind 5 von 8 der 
Befragten zufrieden. Freizeitangebote 
könnten reichhaltiger sein, wie mehr Fahr-
rad fahren, allein vom Gelände gehen dür-
fen, ein fehlendes Fußballfeld, Tore und 
Mitspieler. Positiv hervorgehoben wurden 
Gesellschaftsspiele, der Spielplatz, das Ba-
den im Sommer und die Pferde, die uns 
in den Ferien besuchen. Wünschenswerte 
Aktivitäten sind das 
Freibad im Sommer, 
Flugzeug fliegen, bas-
teln, Auto fahren, ein 
Videoraum, Playsta-
tion. 4 von 8 der Be-
fragten wünschen 
sich einen Urlaub am 
Meer, aber auch Afrika, Polen, die Berge, 
der Zoo und gemeinsam im großen Auto 
fahren stehen auf der Wunschliste.
Im Bereich Lebensplanung/Zukunft geben 
alle Befragten an, dass es ihnen gut geht. 
Teilweise werden die Befragten in wichti-
ge Entscheidungen mit einbezogen, laut 
Angabe bezieht sich das jedoch eher auf 
den Teil, der in der Gegenwart passiert. 
Sie beschreiben, dass die Mitarbeiter mit 
ihnen Gespräche führen oder dass Fragen 
im Gruppengespräch geklärt werden. Die 
Mit- oder Selbstbestimmung ist noch kein 
Punkt, der für die Befragten permanent 
greifbar ist. Sie machen das an Freiheiten, 
wie Wahl beim Bekleidungskauf fest oder 
beschreiben, dass sie im Gruppengespräch 
nach ihrer Meinung zu bestimmten The-
men gefragt werden. 2 von 8 der Befrag-
ten geben an, dass sie eine Freundin ha-

Es ist für fast alle 
schwer, allein eine 
Beschäftigung zu 
finden.
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Der Ambulante Dienst wird 20!
Jana Queling
Einrichtungsleiterin Ambulanter 
Dienst der MITEINANDER gGmbH

Für einen Moment dachte ich, ich hät-
te mich im Kalender geirrt. Sind wirklich 
schon 20 Jahre vergangen? Die Zeit ver-
geht so schnell. Von einem sehr kleinen Fa-
milienentlastenden Dienst ist unsere Ein-
richtung stetig gewachsen und schon lange 
aus den Kinderschuhen heraus. 
Zur Erinnerung: Im Jahr 2003 wurde der 
Familienentlastende Dienst (FED) in Bad 
Belzig gegründet- mit fünf Einzelbetreu-
ungen, einem Raum und einem Schreib-
tisch als Büroecke. Da es nicht bei einem 
Familienentlastenden Dienst bleiben soll-
te, wurden die Angebote erweitert und 
somit in einem System, dem Ambulanten 
Dienst, vereint. Zu der Erweiterung gehör-
te ab 2004 das Ambulant Betreute Woh-
nen (ABW). Ebenfalls seit 2004 betreuen 
wir in den Räumen des FED Menschen mit 
Schwerstbehinderung im Sinne der För-
der- und Betreuungsgruppe und der Tages-
strukturierung. 

Die erste Schulbegleitung im Sinne einer 
individuellen Eingliederungshilfe gab es 
ebenfalls ab 2004.
Heute, im Jahr 2023, betreuen wir ca. 70 
Menschen mit Behinderungen in den ver-
schiedensten Angeboten und unterstützen 
deren Familien. Unsere Räumlichkeiten 
befinden sich immer noch in Bad Belzig, 
aber mittlerweile mit 4 Betreuungsräumen 
und einem großen Büro. Somit können wir 
(fast) allen Anfragen und Bedarfen gerecht 
werden. Immer wieder werden neue An-
gebote zur Entlastung und Betreuung ge-
strickt. Flexibel, bedarfsgerecht und nied-
rigschwellig- das ist unser Leitsatz.
Das ist und war nicht immer einfach und 
brachte so manche Herausforderung mit 
sich. Aber wir sind immer noch da und 
unterstützen, wo wir können, auch die 
schwierige Coronazeit haben wir über-
standen. Das ist zum großen Teil dem sehr 
stabilen Team im Ambulanten Dienst zu 
verdanken. Die Flexibilität, die von den 
Kolleginnen und Kollegen hier oftmals ver-
langt wird, ist nicht zu unterschätzen. Eh-
renamtliche Betreuerinnen und Betreuer 
engagierten sich dazu tatkräftig und tru-
gen in den letzten 20 Jahren zur Aufrecht-
erhaltung des Ambulanten Dienstes bei.
Als Einrichtungsleiterin möchte ich allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und 
allen ehrenamtlich Tätigen für ihr Engage-
ment und ihre Arbeit mit Herzblut danken. 
Nur dadurch konnten wir den Ambulanten 
Dienst so gut entwickeln und wachsen las-
sen.

Mit kleineren Aktionen über das Jahr 
verteilt, wollen wir innerhalb unserer 
Einrichtung das Jubiläumsjahr um-
rahmen. Wir freuen uns immer über 
Besucher und Interessenten - also 
kommen Sie gern vorbei.
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Wohnen und leben,
wo andere Urlaub machen
Heike Hellwich-Klöpper
Gruppenkoordinatorin Haus Roofensee

Eingebettet im Naturpark Stechlin-Rup-
piner-Land, direkt am Roofensee, um-

geben von Wald, bietet unsere Wohnein-
richtung mit einem großen Außengelände 
Menschen mit schweren Beeinträchtigun-
gen verschiedener Formen ein Zuhause - 
und das auf Wunsch nach Möglichkeit ein 
Leben lang. 
Die Zeit gab und gibt den Impuls der 
Schnelllebigkeit vor, aber ist das hier auch 
so, fern von Stadt, Großstadt und Digita-
lisierung?
Unseren Klienten wohnen dort, wo vie-
le andere sich erholen und dennoch „bre-
chen“ wir oft aus. Aktivitäten, Ausflüge 
und Urlaube in der näheren Umgebung, 
aber auch bis nach Polen oder Dänemark, 
standen in den letzten 20 Jahren an. Viele 
Klienten wohnen hier schon seit der Eröff-
nung 2003 und fühlen sich wohl. Begleitet 
durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die ihren Beruf auch als „Berufung“ sehen, 
können sie sich individuell entwickeln. 
Wo wir es früher mit Klienten mit erheb-
lichen Verhaltensweisen zu tun hatten, ge-
hen es viele jetzt etwas ruhiger und lang-
samer an. Einen Großteil unseren Klienten 
begleiten wir bereits bis ins Ruhestands-
alter und haben daher viele Dinge über die 
Pflege von und die Assistenz bei älterwer-

denden Menschen mit Beeinträchtigungen 
dazulernen müssen. Wir profieren dabei 
stetig von unseren Alten- und Kranken-
pflegern, unseren kooperierenden Ärzten, 
Wundmanagern und ambulanten Pflege-
diensten sowie durch das umfassende Fort-
bildungsangebot im RC campus. 
Unterstützung erhielten wir auch immer 
wieder von Angehörigen und gesetzlichen 
Betreuern. Durch ein Spendenprojekt von 
Familie Fried konnten wir unser Wachtel-
haus errichten. Auch ein Obstgarten wurde 
ab 2014 gemeinsam über das Genressour-
cenprojekt Streuobst des Naturpark Stech-
lin-Ruppiner Land angelegt. Dazu kamen 
dann noch Beerengehölze. Geerntet wird 
nun schon seit einigen Jahren und auch 
unsere Äpfel werden zum jährlichen Ap-
feltag in Menz ausgestellt z. B. der Charla-
mowski. Hochbeete und ein Gewächshaus 
bewirtschaften wir mit den Klienten im Ta-
gesbeschäftigungszentrum (TBZ) und ern-
ten für unsere Eigenversorgung.

Über die Jahre hinweg passten wir unse-
re Betreuungsleistungen immer wieder an 
die Bedürfnisse unserer Klienten an, so 
beispielsweise auch in unserem TBZ. Viele 
unserer Klienten können aus gesundheitli-
chen Gründen oder aufgrund des Renten-
alters nicht (mehr) in der WfBM arbeiten, 
doch im Haus Roofensee wurde und wird 
auch künftig immer wieder nach indivi-
duellen Angeboten gesucht, die unseren 
Klienten einen Milieuwechsel und eine Ta-
gesstruktur bieten.
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Wir möchten Sie gerne darüber infor-
mieren, dass die Special Olympics 

World Games vom 17. Juni 2023 bis 25. 
Juni 2023 in Berlin, und damit erstmals in 
Deutschland, stattfinden.

Die Special Olympics World Games sind die 
weltweit größte inklusive Sportveranstal-
tung. Tausende Athleten und Athletinnen 
mit geistiger und mehrfacher Behinderung 
treten miteinander in 26 Sportarten an.

Special Olympics Deutschland e.V.
Invalidenstraße 124
10115 Berlin

Kontakt

Zum Special Olympics Deutschland gehö-
ren heute mehr als 40.000 Athleten, die in 
16 Landesverbänden organisiert sind.

www.specialolympics.de
Tickets Online
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Unser neues Hobby
Frau Nichtern
Mitarbeiterin und Klientin
Haus Hirschfelder Heide

Wir waren dieses Jahr mit dem PSV Lö-
wenherz Reitverein e. V. auf Turnie-

ren gewesen. Wir waren in Altglietzen, Alt-
landsberg und in Helanau.
Wir wurden sehr herzlich im Verein auf-
genommen. Es ging immer sehr früh los 
und es war kein Ausschlafen möglich, war 
jedoch eine Erfahrung. Wir waren für den 
Transport der Pferde zuständig und waren 
morgens schon aufgeregt beim Verladen. 
Die Pferde aber mehr als wir! 
Dort angekommen mussten Kinder und 
Pferde für die Prüfungen vorbereitet wer-
den. Dann freuten wir uns über jede Schlei-
fe in der Mähne der Pferde und über alles, 
was geklappt hat. Aber wie es im Leben so 

ist, gab es auch Niederlagen und traurige 
Gesichter. 
Sobald es uns die Zeit erlaubte, stellten wir 
im Team eine große Tafel auf, wo wir ge-
meinsam aßen, tranken und Spaß hatten. 
Der Tag ist manchmal so anstrengend, so-
dass wir auf der Rückfahrt schon einschla-
fen. Wenn wir zurück sind, machen wir die 
Nachbereitungen wie Hänger säubern, Tie-
re versorgen und Auto ausladen. 
Wir wurden vom Verein im letzten Jahr 
schon eingeladen. Es gab Kinderpunsch, 
Kuchen und Würstchen. Erst führten die 
Kinder ein Programm auf, dann wurde ge-
sungen. Zum Schluss saßen wir noch und 
erzählten. Auch fuhren wir nach Strausberg 
zu einer Lichterfahrt der Traktoren. Wir er-
freuten uns an der Beleuchtung der Trakto-
ren. Es war so schön, sodass man emotional 
wurde und einem die Tränen in den Augen 
standen. Es besteht im nächsten Jahr auf 
jeden Fall Wiederholungsbedarf. 

Das Tattoo
Janet Skala
Mitarbeiterin Eduard-Willis-Haus

Unsere Klientin Frau B. entschied sich 
noch ein weiteres Tattoo stechen zu 

lassen. Es sollte diesmal eine Eule sein, 
auch deutlich größer als das erste Tattoo 
(das Herz) und mit viel mehr Farbe. Da 
dieses Tattoo ihren Sparrahmen gesprengt 
hätte, wurde der gesetzliche Betreuer dazu 
geholt und ihm die Lage geschildert. Er 
sah, welchen großen Wunsch Frau B. damit 
verbindet und konnte ihr die Freude nicht 
nehmen. Er gab seine Einwilligung und 
überwies das gesparte Geld. Bis dann der 
Termin soweit war, musste Frau B. noch et-
was warten. Sie zeigte, dass sie Geduld ge-
lernt hatte. Die Eule nahm natürlich deut-
lich mehr Zeit in Anspruch als gedacht, das 

Stillsitzen fiel nach einigen Stunden sehr 
schwer... aber von Schmerzen keine Spur. 
Frau B. zeigte sich sehr tapfer und freut 
sich schon auf den Termin, an dem es nach-
gestochen werden soll. Das ist wichtig, da-
mit sich die ganzen feinen Details gut her-
vorheben.

Und so sieht es aus - 
das Eulentattoo
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Schritt für Schritt in die Normalität
Claudia Moeller
Verwaltung Bernardo-Timm-Haus

Nachdem uns zu Beginn des Jahres 
nochmal eine Corona-/Erkältungs-

welle bei den Klienten, aber auch bei den 
Mitarbeitern erwischt hatte und wir daher 
unsere geplante Faschingsfeier nicht durch-
führen konnten, wollten wir nun aber end-
lich wieder Schritt für Schritt in die Norma-
lität zurückkommen. 
Bei einer ersten gemeinsamen Bewoh-
nerversammlung konnten sich die Klien-
ten nach 3 Jahren wieder über mögliche 
Urlaubsziele austauschen. Auch die Grup-
penbildung war dabei ein großer Schwer-
punkt. Zwei Klienten ziehen es vor, mit 
der Lebenshilfe und ohne RC-Betreuung 
zu verreisen. Die anderen haben sich in 
drei Gruppen aufgeteilt und ihre Vorschlä-
ge für mögliche Urlaubsziele kundgetan. 
Inzwischen sind die Betreuer eifrig dabei, 
alles Nötige zu planen. Eine Reise wird an 

die Ostsee, eine nach Garz und eine nach 
Bad Harzburg gehen. Alle freuen sich schon 
sehr. In einem der nächsten Hefte werden 
wir sicher davon berichten.
Zwei unserer Klienten haben sich wieder 
entschieden, an den Volkshochschulkur-
sen von ERW-IN teilzunehmen. Der eine 
Kurs läuft bereits seit einigen Wochen und 
Herr L. ist freitags nach der Arbeit immer 
so motiviert, seine Freizeit in der Volks-
hochschule zu verbringen. 

Aber auch Kliententage, Ausflüge und ge-
meinsame Veranstaltungen ohne Maske 
und sonstigen Einschränkungen sind wie-
der möglich. Dies wurde sofort genutzt, um 
Karl’s Erdbeerhof und dem Zoo einen Be-
such abzustatten. Das gemeinsame Oster-
frühstück durfte in diesem Jahr natürlich 
auch nicht fehlen. Und selbst ein kleiner 
Spaziergang an der Havel oder einen Kaf-
fee trinken in der Spandauer Altstadt, Ein-
käufe und ein Rummelbesuch bringen die 
Klienten Schritt für Schritt in die Normali-
tät zurück. ENDLICH!

Die Ruhe vor
dem Sturm
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Endlich wieder
Ausflüge

Ein Stück Kuchen
in der Altstadt

Na, wo sind denn
die Pinguine?

Päuschen
im Zoo

Und ab geht
die Post

Winter-
spaziergang
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BRANDSCHUTZ-
ERZIEHUNG

beantwortet. Zur besseren Veranschauli-
chung konnten wir ein Modellhaus mit 3 
Etagen begutachten. Unsere Kinder wur-
den dabei aufgefordert, einmal in alle Zim-
mer zu schauen, ob ihnen auffällt, wo es 
Gefahrensituationen geben könnte, z. B. 
ein Bügeleisen oder eine Pfanne auf dem 
Herd…
Anhand eines imitierten Brandes im Dach-
geschoss des Modellhauses konnten die 
Kinder verfolgen, wie schnell sich der Rauch 
im ganzen Haus verteilt und wo er sich zu-
erst durch die Türen arbeitet, wie z.  B. in 
die Treppenhäuser. Wir sprachen darüber, 

Brand-Aktuell
Dagmar Schulze
Einrichtungsleiterin Wohnstätte Hoher 
Fläming der MITEINANDER gGmbH

Diese Schulung ist kindgerecht aufge-
arbeitet und gehört bei uns seit Jah-

ren regelmäßig zur Feriengestaltung dazu.
Nachdem sich die Herren vom Brand-
schutzerziehungsteam und unsere Kinder 
und Jugendlichen sich gegenseitig vorge-
stellt haben, wurden erste Fragen zum The-
ma Entstehung von Bränden gestellt und 

Am Montag, dem 3. April trafen
wir uns im Kinderbereich mit
dem Brandschutzerziehungsteam 
Potsdam-Mittelmark
zur Brandschutzschulung.

Das Brandschutz-
erziehungsteam
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In unserem Haus
brennt es!

Wie verhalten wir uns
im Brandfall?

dass im Notfall eine sehr laute Sirene in 
allen Räumen Alarm anzeigt. Einigen Kin-
dern machte dieses Geräusch Angst. Sie 
untersuchten dann gemeinsam ein Rauch-
melder-Modell und besprachen, weshalb 
es wichtig ist, dass dieser Alarm ausgelöst 
wird und was wir danach unternehmen, um 
das Haus gesichert zu verlassen.
Die Kinder konnten auch die Atemschutz-
masken ausprobieren, die beim Evaku-
ieren von unter Rauch stehenden Haus-
Abschnitten von der Feuerwehr an zu 
rettende Personen abgegeben werden, zum 
Schutz vor dem Rauch.

Wir haben eine weitere Schulungseinheit 
in der kommenden Woche, in der wir eine 
kleine Evakuierungsübung machen. Hier 
wollen wir allen Kindern und Jugendlichen 
noch einmal mehr Sicherheit geben, wie sie 
sich im Brandfall richtig verhalten, wie sie 
unter Begleitung das Haus auf dem vorge-
schriebenen Fluchtweg verlassen und sich 
mit ihren Erziehern an den Sammelpunkt 
auf dem Gelände begeben. Für die anschau-
liche Schulung und auch für das Malen von 
Notrufnummern und Feuerwehrautos sa-
gen wir dem Brandschutzerziehungsteam 
ein herzliches Dankeschön!
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Kunstwerke aus dem Tagesbeschäfti-
gungszentrum im Bernardo-Timm-Haus
Michaela Manhalter
Mitarbeiterin Tagesbeschäftigungs-
zentrum Bernardo-Timm-Haus

Im Rahmen des Tagesbeschäftigungszen-
trums sind eindrucksvolle Kunstwerke 

entstanden. Sieben Klienten haben aus-
drucksstarke Bilder gemalt. Herr T. hat zu-

dem noch farbenfrohe Collagen gestaltet 
und ist bereits ein wahrer Meister der Col-
lagentechnik. 
Die mit Acrylfarben/Fingerfarben gemal-
ten Werke sind durch unterschiedliche 
Techniken entstanden. Teils mit Pinseln, 
Schwammtechnik, Gießtechnik und Spach-
teln, um einen mehrdimensionalen Effekt 
zu erzeugen. 
Die Kunstwerke sind sowohl real gestaltet, 
als auch einige in abstrakter Kunst. 
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Danke allen für diese großartige und krea-
tive Arbeit im Tagesbeschäftigungszent-
rum und die Begeisterung jedes Beteilig-
ten, die sich in den Kunstwerken sichtbar 
macht. 
Hoffentlich gelingt es uns noch in diesem 
Jahr, eine Ausstellung zu organisieren, um 
all diese künstlerischen Arbeiten einem 
breiten Publikum zur Verfügung zu stellen. 
Damit auch andere Menschen sich an unse-
ren Werken erfreuen können. 

Acryltechnik auf Leinwand -
Blumenlandschaft

Acryltechnik
mit Schwamm

Acryltechnik-Collagentechnik
auf Leinwand, mehrdimensional

Collagentechnik
mit Acryltechnik

Fingerfarben-
Schwammtechnik
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Gemeinschaftswerk -
Acryltechnik - Collagentechnik

Collagentechnik -
Das spielende Kätzchen

Fingerfarben -
Wischtechnik - Schwammtechnik

Collagentechnik - Fingerfarben - 
Schwammtechnik
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Gemeinschaftswerk - Acryltechnik
mit Schwamm und Collagentechnik

Impressionismus-Acryltechnik
mit Schwamm und Spachtel

Die Liebe

Acryltechnik-Collagentechnik
Menschen auf einem Boot

auf hoher See
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IMPRESSIONEN
Klientinnen und Klienten
des RV-Ost mit dem 
Künstler Herrn Herold
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„Wenn die Kraft versiegt, 
die Sonne nicht mehr wärmt, 

dann ist der ewige Frieden eine Erlösung.“

Tief betroffen und traurig nehmen wir Abschied
von Herrn Detlef Schröder,

der am 11.01.2023 nach langer und zuletzt schwerer Krankheit
im Alter von 60 Jahren verstarb.

* 29. Juni 1962
U 11. Januar 2023

Die Klienten und Mitarbeiter des Regionalverband Oberhavel und Mühlenhof   
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Nachruf für Detlev Schröder
Die Mitarbeiter der Wohnstätte Am Forsthaus

Detlef Schröder ist am 29. Juni 1962 als jüngstes Kind der Familie im Säuglings-
heim Gartz geboren. Da die Eltern aus gesundheitlichen Gründen selbst nicht in 
der Lage waren, Herrn Schröder zu betreuen, verblieb er in dieser Einrichtung 
bis 1967. Die Landesklinik Eberswalde sollte die nächste Station im Leben Herrn 
Schröders werden. Kontakt zu den Eltern oder anderen Familienangehörigen gab 
es zu keiner Zeit.
 
Am 14. Januar 2000 erfolgte der Umzug in das Haus Barnimer Feldmark nach 
Hirschfelde. Hier besuchte Herr Schröder auch eine Werkstatt für Menschen mit 
Behinderungen.

Im April 2003 wurde die Wohnstätte am Forsthaus in Steinförde das neue Zuhause 
für Herrn Schröder. Hier lebte er sich relativ schnell ein. In seinem liebevoll gestal-
teten Zimmer fand er Ruhe und Entspannung. Er baute sich gemütliche Höhlen 
und hatte auch seine Lieblingsecken in der Einrichtung, in denen man ihn häufig 
antraf – stets mit einem seiner Lieblingstücher in der Hand. Die Beschäftigung in 
der Bio- Küche des Tagesbeschäftigungszentrums nahm er zunehmend an. 

Herr Schröder liebte die gemeinsamen Waldspaziergänge und auch die Urlaubstage 
(beispielsweise in Menz, Rheinsberg oder auch an der Ostsee) waren eine schöne 
Abwechslung im Alltag Herrn Schröders. Regelmäßige Tagesausflüge wie der Be-
such in der Schokoladenfabrik in Boitzenburg, ein Spaziergang durch den Tiergar-
ten, das Besichtigen des Slawendorfes etc. (um nur einige zu nennen), genoss Herr 
Schröder mit seinem, ihm sehr vertrauten Bezugsbetreuer Herrn Mikat sehr. 

Die letzten Monate und Wochen in Herrn Schröders Leben waren geprägt von 
Krankheit. Er wurde sichtlich schwächer und bekam engmaschigen, liebevollen 
Beistand aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Er wurde verwöhnt und wir Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter taten alles dafür, dass Herr Schröder sich wohlfühl-
te. Er bekam seine Lieblingsspeisen (Nudelpfanne mochte er besonders gern) und 
als ihm die Kraft fehlte, um aufzustehen, wurde für ihn eine kuschlige Liegewiese 
mit sanfter Beleuchtung hergerichtet.

Herr Schröder wurde palliativ in der Einrichtung versorgt und konnte so am
11. Januar 2023 in seiner vertrauten Umgebung friedlich einschlafen.
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„Begrenzt ist das Leben,
aber unendlich die Erinnerung.“

In liebevoller Erinnerung an Herrn Kaatz

* 17. Juli 1961
 U 27. Dezember 2022

Die Klienten und Mitarbeiter der MITEINANDER gGmbH
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„Es gibt Menschen, die glauben nicht an Engel. 
Wir schon... denn wir durften dich kennenlernen!“

In Gedenken an Beate Brückner

* 11. September 1963
 U 19. Januar 2023

Die Klienten und Mitarbeiter der MITEINANDER gGmbH
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„Wenn ihr an mich denkt, seid nicht traurig. 
Erzählt lieber von mir und traut euch ruhig zu lachen.

Lasst mir einen Platz zwischen euch,
so wie ich ihn im Leben hatte.“

Wir trauern um Herrn Olaf Böttge,
der uns plötzlich und unerwartet verlassen hat.

* 02. August 1974
 U 02. Februar 2023

Du wirst uns fehlen
Die Klienten und Mitarbeiter der MITEINANDER gGmbH
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„Das Leben auf Erden ist vergänglich,
die Erinnerung bleibt für immer.“

Wir trauern um Herrn Hans-Albrecht Ullrich,
der uns plötzlich und unerwartet für immer verlassen hat.

* 30. Januar 1968
U 05. März 2023

Die Klienten und Mitarbeiter des Haus Barnimer Feldmark, des Heide-Hof
und des Haus Hirschfelder Heide   
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„Das Leben auf Erden ist vergänglich,
die Erinnerung bleibt für immer.“

Wir trauern um Herrn Udo Gumprecht,
der uns plötzlich und unerwartet für immer verlassen hat.

* 20. März 1953
U 01. April 2023

Die Klienten und Mitarbeiter des Haus Rüdersdorfer Grund
und des TBZ Rüdersdorf   
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Aus der Keramikwerkstatt
in Steinförde
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Tagesbeschäftigungszentrum
Haus Roofensee



68 RC info 74 | Pinnwand

Tagesbeschäftigungszentrum
Rüdersdorf

Fensterbild

Korb mit
Griffen

Steckspiel

Vogelhaus
Regenbogen

Perlenkorb

Brotkorb



69Pinnwand | RC info 74

Vogelhaus
mit Balkon

Osteranhänger

Korb mit
Griffen

Tablett

Vogelhaus
Schweden

Seifenschale
aus Ton
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Herr G. erhält einen Gutschein in Höhe von 25,00 Euro.

DER GEWINNER VOM RÄTSEL AUS HEFT 73

Viele richtige Lösungen wurden eingeschickt. Das Los musste entscheiden, und es fiel auf 
Herrn G. aus dem Tagesbeschäftigungszentrum Köpenick. Herzlichen Glückwunsch!
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RÄTSELWETTBEWERB

Bitte senden Sie Ihre Lösung bis spätestens 31.07.2023 an folgende Adresse:

RC e.V.
Redaktionsteam
Wittestraße 30 J

13509 Berlin

Gitterrätsel
Finden Sie für jeden Begriff den richtigen Platz im Rätselfeld.

4 Buchstaben:	 KAMM, MODE, WITZ
5 Buchstaben:	 DUZEN, KERZE, LEERE, NUDEL
6 Buchstaben:	 DRACHE, ELVIRA, GEHEIM, HIERAN, MANGEL
7 Buchstaben:	 CELSIUS, KNECHTE, LAESSIG
8 Buchstaben:	 GELAENDE, STURMBOE
9 Buchstaben:	 ALTMETALL, EINZELLER, KNAUSERIG, ZIELLINIE
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PANORAMA-
PUNKT BERLIN Die ganze Stadt

im Blick

Ghalia Ktit
Leiterin Servicebüro

Haben Sie Lust auf einen Ausflug in 
Berlin?  Wo können Sie einen außer-

gewöhnlichen Blick auf die ganze Stadt und 
auf zahlreiche Sehenswürdigkeiten, wie 
z. B.  den Fernsehturm am Alexanderplatz, 
den Berliner Dom auf der Museumsinsel 
oder das Bundeskanzleramt und die Ge-
dächtniskirche, werfen und Ihre Zeit genie-
ßen? Wir empfehlen Ihnen, den Panorama-
punkt Berlin zu besuchen. 
Das Ausflugsziel befindet sich in der 24. 
und 25. Etage des Kollhoff-Towers auf dem 
Potsdamer Platz und ist nur wenige Meter 
vom Bahnhof Potsdamer Platz entfernt. 
Mit dem Fahrstuhl sind Sie in nur 20 Se-
kunden auf 100 Meter Höhe, dort können 
Sie sich auf der Aussichtsplattform über 
eine Ausstellung und ein Café inklusive 

Sommer 10:00 - 20:00
Winter 10:00 - 18:00

Die letzte Auffahrt erfolgt eine halbe 
Stunde vor Schließung

Öffnungszeiten

PANORAMAPUNKT
Potsdamer Platz 1
10785 Berlin

Sonnenterrasse erfreuen. Wichtige Infor-
mationen für Rollstuhlfahrer und deren 
Begleitpersonen:
Rollstuhlfahrer werden gerne auf der Aus-
sichtsplattform in der 24. Etage empfan-
gen. Aus Sicherheitsgründen dürfen sich 
zur selben Zeit max. 3 Rollstuhlfahrer auf 
der Plattform aufhalten.

www.panoramapunkt.de
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BLITZ-BLÄTTERTEIGSCHNECKEN
REZEPTIDEE

1 Blätterteig ausrollen und mit Creme 
fraiche bestreichen.

2 Feta zerbröseln. Oliven und Tomaten 
hacken. Thymian waschen, trocken 

schütteln, Blättchen fein hacken. Alles auf 
dem Blätterteig verteilen, dabei auf der 
kurzen Seite einen Rand frei lassen.

SO EINFACH GEHT´S:

3 Blätterteig von der schmalen Seite her 
eng aufrollen. Rolle in 1,5 cm dicke 

Scheiden schneiden und mit etwas Abstand 
auf ein mit Backpapier belegtes Backblech 
legen.
Im auf 200 °C Ober- und Unterhitze vorge-
heizten Backofen ca. 10 - 15 Minuten ba-
cken. Fertig!

1 Packung Blätterteig (Kühlregal)
2 EL Creme fraiche
200 g Feta
15 Oliven
3 getrocknete Tomaten
3 Zweige Thymian

ZUTATEN
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Wir gratulieren Herrn Johannes 
Boltze, Mitarbeiter im Haus 

Roofensee, und seiner Ehefrau zur 
Geburt ihres ersten Kindes.

Der kleine Till kam am 11. Oktober 
2022 mit einer Größe von 53 cm und 
einem Gewicht von 3740 g zur Welt. 
Wir wünschen alles Gute und viel 
Freude!

Einen herzlichen Glückwunsch 
richten wir auch an Frau Maja 

Schlüter, ebenfalls Mitarbeiterin im 
Haus Roofensee.

Am 10. Februar 2023 wurde ihre 
Tochter Ella Joleen geboren. Der 
kleine Sonnenschein wog bei ihrer 
Geburt 4530 g und maß stolze 55 
cm. Wir wünschen ganz viel Freude 
mit der neuen Erdenbürgerin.
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Till - Ein bisschen Mama,
ein bisschen Papa
und Ganz viel Wunder!

Ella Joleen Schlüter





RC Partner für Reintegration
und Chancengleichheit


